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Schriſtleitung und Geſchäſtsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 


Die Negierung im Kampfe mit der Budgetlriſe. 


Die Bekanntgabe der Miniſterratsverordnung betref⸗ 
ſend Aufhebung des beſonderen Gehaltszuſchlags fiir die 
Staatsbeamten der Hauptſtadt, der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft und der Haſenbezirke Gdingen und Hel, der ungefähr 
20 Prozent der jetzt verpflichtenden Gehälter ausmacht, 
hat einen ungeheuren Eindruck auf die von dieſer Maß⸗ 
nahme betroffenen Beamtengruppen gemacht. 

Der beſondere Gehaltszuſchlag, der in Form eines 
Hauptſtadt⸗, Bau⸗ und Grehuſchlage zum Grundgehalt 
hinzugerechnet wurde, wurde von dieſen Beamtengruppen 
10 immer als ein Beftandteil, des Beamtengehalts be⸗ 
trachtet. 

Die Unzufriedenheit der betroffenen Beamten iſt des⸗ 
halb ſehr groß und man kann geſpannt ſein, wie fie ſich 
auswirken wird. Sogar in Regierungskreiſen iſt man ſich 
über die Auswirkungen der Maßnahme in den Beamten⸗ 
kreiſen nicht im klaren. 


Invaliden⸗ und Witwenrenten gekürzt. 


Um weitere Erſparniſſe im Staatshaushalt erreichen 
zu können, hat die Regierung die bisherigen Sonder zu⸗ 
lagen zu den In validen⸗ und Witwenren⸗ 
ten aufgehoben. Je nach der Kategorie wird die 
beſchloſſene Herabſetzung der Invaliden⸗ und Witwen⸗ 
renten 7 bis 12 Prozent der bis Bezüge ausmachen. 


Teilweiſe Kürzung der Milſtärgehülter. 


Dae angeordnete Kaſſierung des beſonderen Gehalts⸗ 
zuſchlags, den die Staatsbeamten der titabt, der 
Wofewodſchaft Schleſten und der Haſenbezirke Gdingen 
und Hel bisher erhielten, wurde vom Miniſterrat auch auf 
die Militärperſonen dieſer Gebiete ausgedehnt. 


Koſtel⸗Biernacli — Wojewode 


Wieder eine chineſiſche Nauer 
um Polen. 
Die Gebühren für Auslandspüſſe um 100 Prozent erhöht. 


Geſtern wurden vom Finanzminiſter auf Grund von 
Beſchlüſſen in der Regierung die Gebühren für Auslands⸗ 
päſſe um 100 Prozent erhöht. Dieſe Maßnahme wird mit 
Ber n die Staatseinnahmen zu erhöhen, be⸗ 
91 t. 

Die Gebühren für Auslandspäſſe wurden wie ſolgt 
geändert: 

Auslandspäſſe für einmalige Ausreiſe — 
Zloty 200.— ftatt Zloty 100.— 
Auslandspäſſe für mehrmalige Ausreiſe — 
Zloty 350.— ftatt Zloty 250.— 

Die bisherigen ermäßigten Gebühren für Auslands⸗ 
päſſe zu Handelszwecken (Zloty 25.—) ſowie für Auslands⸗ 
päſſe zur Kur⸗ und Studienzwecken (Zloty 20.—) bleiben 
unverändert, weil dieſelben durch Sejmgeſetzt ſeſtgelegt find 
und deshalb von der Regierung auf dem Verordnungswege 
nicht geändert werden können. 


Erhöhung der Tantiemenſteuer. 


Die ſeit a von der Regierung geplante Erhöhung 
der Steuer von Tantiemen der Auffichtsratsmitglieder und 
Direktoren der e, iſt inſofern zum Ab⸗ 
ſchluß geführt worden, daß die Regierung den Gefehert- 
wurf fertiggeſtellt hat. Der Entwurf, der eine erhebliche 
Erhöhung der Tantiemenſteuer vorſieht, muß dem Sejm 
zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. 


van Nowogrudel. 


Der berüchtigte Kommandant von Breit gelangt zu hohen Ehren. 


Laut einem geſtern in ſpäten Abendſtunden in War⸗ 
ſchauer politiſchen Kreiſen lautgewordenen Gerücht, ſoll die 
eben freigewordene Stelle des Wojewoden von Nowogrodet 
durch den Oberſten Koſtek⸗Biernacki, dem ehemaligen 
Kommandanten der Feſtung Breit während der Einkerke⸗ 
rung der oppositionellen Abgeordneten, beſetzt werden. 

Im Zusammenhang damit können wir mitteilen, daß 
Koſtek⸗Biernacki geſtern bereits die Befehlshabung über 
das 28. Infanterieregiment in Przemysl einem bisherigen 
Vertreter übergeben habe und morgen in Warſchau ein⸗ 
treffen ſoll. 


Wie plößlich obiges Gerücht, das gerade wegen feiner 
Unglaubwürdigleit als ſehr ernſt genommen werden muß, 
endfkanb, iſt daraus zu erjehen, daß noch geftern das der 
Regierung ſehr nahe ehende Warſchauer Nachmittagsblatt 
„Kurjer Czerwony“ zwar von dem Uebegang des Oberften 
Koſtek⸗Biernacki in den Wnıiniftrationshiennt r d aber 
für den Poſten des Wojewoden von Nowogrodek drei an⸗ 
dere höhere Staatsbeamte als 8 Kandidaten anführte. 
Nach dieſer Meldung ſollte Koſtel⸗Biernacki ein Staroſt n⸗ 
amt oder irgendwelches andere Verwaltungsamt in ber 
Provinz übernehmen 


— — — 


Der Pfadſinderbrozeß vor dem Poſener 
Appellationsgericht. 
Unter Ausſchluß der Oeſſentlichteit. 


Am Montag vormittag wurde vor dem Poſener. 
Appellationsgericht der ſogenannte „Pfandfinderprozeß“ 
Pe Dr. Burchard, Mielke und Preuß eröffnet. 

. Die Verhandlungen leitete Herr Oberlandesgerichtsdirektor 
Wonſch. Die Anklage vertritt Herr Staatsanwalt Dr. 
Kuziel⸗Bromberg. Die Verteidigung haben Herr Rechts⸗ 
anwalt Spitzer⸗Bromberg und Herr Rechtsanwalt Grze⸗ 
gorzewfki⸗Poſen übernommen. 

Bei der Vernehmung des erſten Angeklagten Dr. Bur⸗ 
chard gibt der Vorſizende feiner Verwunderung Ausdruck, 
daß Dr. Burchard nicht polniſch ſprechen kann. Er läßt 
dementſprechend protokollieren. Die beiden anderen -I 
geklagten Mielke und Preuß antworten auf polniſche Fra⸗ 
gen in deutſcher Sprache. 

Nach Aufnahme der Perſonalien beantragt der Staals⸗ 
anwalt Dr. Kuziel Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Rechts⸗ 
anwalt Spitzer beantragt, die Oeffentlichkeit nicht auszu⸗ 
ſchließen. Rechtsanwalt Grzegorzewwſti ergreift das Wort 
und führt aus, daß er leinen Grund ſehe, die Oeffentlich⸗ 
leit auszuſchließen. Das geſchehe nur dann, wenn Staats⸗ 


1 gefährdet ſeien. Der Herr Staatsanwalt habe 
| aber leinerlei ſachliche Gründe, leine Tatſachen angeführt, 
die den Ausſchluß der Oeffentlichkeit begründen. Das 
müſſe zumindeſt verlangt werden. Aber auch ſonſt könne 
er nicht einſehen, warum hier die Oeffentlichkeit ferngehal⸗ 
ten werden ſolle. Die Anllage ſei zunächſt einmal wegen 
unbefugter Grenzüberſchreitung erhoben, was auch lein 
Grund für dieſen Antrag ſei. Ebenſo ſei dem einen Av⸗ 
geklagten vorgeworfen, die Abſicht der Spionage und der 
Geheimbündelei verfolgt zu haben. Es könne nicht im 
Intereſſe der Anklage und nicht im Intereſſe des Staates 
liegen, der Oeffentlichkeit alle die Takſachen vor Augen zu 
führen, ob ſie I r ſeien. Auch aus militäriſchen 
Gründen ſei kein Grund dazu vorhanden. 

Staatsanwalt Dr. Kuziel beantragt noch einmal Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit und erklärt, es ſei nicht notwen⸗ 
dig, dieſen Ausſchluß näher iu begründen, da der zuſtän⸗ 
dige Paragraph nur die Möglichkeit der Ausſchließung vor⸗ 
ſehe und dem Gericht die Entſcheidung anheimſtelle. Außer⸗ 
dem weiſe er darauf hin, daß auch in der erſten Verhand⸗ 
lung mit Rückſicht auf die im Staatsintereffe geheim zu hal⸗ 
tenden Vorgänge der Ausſchluß der Oeffentlichkeit beſchlof⸗ 
ſen worden ſei. 

Rechtanwalt Grzegorzewſki widerſpricht dieſem An⸗ 
trag und erklärt, daß ja die militäriſch geheim zu haltenden 
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gratis. Für das Alisland 1 


Dinge unter Ausſchluß der Oeſſentlichleit verhandelt wer» 
den könnten, vor allem, wenn der militäriſche Sachver⸗ 
ſtändige vernommen werde. Gegen den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit bei Vernehmung des militäriſchen Sachver⸗ 
ſtändigen habe er nichts einzuwenden, aber die Verhaad, 
lung ſelber habe die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen. 

Das Gericht zieht ſich zur Beratung zurück. Nach kur⸗ 
zer Beratung beſchließt das Gericht, dem Antrag des 
Staatsanwalts entsprechend, die Oeffentlichkeit auszuſchlie⸗ 
ßen. Für die Verhandlung find mehrere Tage vorgeſehen, 


Maſſenprozeß 
gegen Mitglieder der PBS.-Linte in Poſen. 


In Poſen begann vor dem Appellationsgericht der 
Prozeß gegen 26 Mitglieder der PPS. Linken, die ange 
klagt find, ſtaatsfeindliche Handlungen durch die Verbrei⸗ 
tung von Flugschriften und Anbringung von roten Fahnen 
verübt zu haben. Hauptangeklagter iſt ein gewiſſer Danielal 
aus Poſen 

Die Angeklagten bekennen ſich nicht ſchuldig. 

Die Gerichtsverhandlung wird einige Tage dauern 


Inkrafttreten des deutſch⸗holniſchen 
Handels vertrages im Oltober? 


Von informierter Seite wird berichtet, daß die deutſche 
Regierung beabſichtigt, den deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trag im Oktober d. J. zu ratifizieren. Da der Vertrag von 
polniſcher Seite bereits vor einigen Monaten ratifiziert 
wurde, dürfte in dieſem Falle mik einem Inkrafttreten im 

erbit d. J. zu rechnen ſein, ſofern keine innerpolitiſchen 
chwierigkejten dazwiſchen kommen. Immerhin iſt dieſe 
Nachricht mit Vorſicht aufzunehmen. 


30 ulrainiſche Kommuniſten verhaftet. 
Richter Demant aus Warſchau führt die Unterſuchung. 


Am vergangenen Sonnabend kam in Lemberg der 
Unterſuchungsrichter für außerordentliche Angelegenheiten 
Demant an, um die Unterſuchung gegen die Mitglieder des 
von der politiſchen Polizei aufgehobenen Zentralkomilees 
der Ukrainiſchen Kommuniſtiſchen Partei zu führen. Im 
Na n e damit hal die politiſche Polizei in der 

acht zu Dienstag erneut Maſſenverhaftungen vorgenom⸗ 
men. Es wurden in Lemberg über 30 Perſonen verhaftet, 
Außerdem fanden zahlreiche Verhaftungen auf dem Gebiet. 
der Wojewodſchaften Stanislau und Tarnopol ſtatt. 


Ein Lemberger Kommuniſtenführer 
in Lodz verhaftet. 


Seit längerer Zeit trieb in den verſchiedenſten Gegen⸗ 
den Polens der Kommuniſtenführer Jakob Herſchtall ſein 
Unweſen. Als „Wirkungsſtätte“ dienten ihm die Städte 
Wilna, Warſchau, Bialyſtok, Lublin und Lemberg. Herſch⸗ 
tall iſt in den kommuniſtiſchen Kreiſen unter den verſchie⸗ 
denſten Decknamen als Vertreter der Kommuniſtiſchen In⸗ 
ternationale aufgetreten. 

Sein letzter Aufenthaltsort war Lemberg, wo et eine 
fieberhafte umſtürzleriſche Tätigkeit entwickelte. Doch bald 
waren om die Sicherheitsbehörden auf der Spur, und 
Len konnte ſich nur durch eine rechtzeitige Flucht aus 

emberg ſeiner Verhaftung entziehen. Herſchtall verlegte 
nun den Schauplatz ſeiner Tätigkeit nach Lodz. Da es 
den Lemeberger Sicherheitsbehörden in kurzer Zeit gelun⸗ 
en iſt, den nen des Flüchtigen und ſeinen Aufent⸗ 
haltsolt ausfindig zu machen, ſetzte ſich das Lemberger 
Unterſuchungsamt mit den Lodzer Unterſuchungsbehörden 
in Verbindung, die unverzüglich zur Verhaftung des Herſch⸗ 
tall ſchritten. Der verhaftete Kommuniſtenführer wurde 
ins Gefängnis in der Gdanſkaſtraße eingeliefert und gur 
Verfügung des Unterſuchungsrichters Demant geſtellt. Bei 
der Hausſuchung wurde eine große Menge belaſtenden Ma⸗ 
terials gefunden. In die Hände der Polizei fielen komam⸗ 
niſtiſche Referate, Parteiinſtruktionen uſw., aus denen her⸗ 
vorging, daß Jakob Herſchtall in enger Verbindung mit 
der kommuniſtiſchen Internationale ſtand. (a) 
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Zum Moratorium für Reparationsleiftungen. 


Aller Augen ſchauen au Frankreich 


Scharfe Worte Amerilas an die Adreſſe Frankreichs. — Unentſchloſſene Hallung 
Irankreichs. — England wünſcht baldige Entſcheidung. 


Neuyork, 23. Juni. In Kreiſen des Weißen Hau⸗ 
ſes und des Staatsdepartemenks herrſcht die Meinung vor, 
daß die Antwort der ſranzöſiſchen Regierung, wenn fie auch 
nicht ablehnend ausfallen werbe, doch von beſtimmten For⸗ 
derungen bezüglich des ungeſchützten Teiles der Nepara⸗ 
tionsleiſtungen begleitet ſein werde. Aber ſelbſt ſranzoſeg⸗ 
ſteundliche Elemente innerhalb der Regierung würden, wie 
einſtimmig verſichert wird, eine bedingte Zustimmung 
Frankreichs nicht anerkennen, ſondern unbeugſam auf der 
5 8 des Hoover⸗Planes in der vorliegenden Faſſung 

eſtehen. 


Wie die amerikaniſche Preſſe über Frankreich urteilt. 
Bezeichnend für die Haltung der Washingtoner Regie: 
rung iſt der heutige Leitartikel der „Herald Tribune“, in 
dem es unter anderem heißt: „Der Verſuch der Pariſer 
Regierung, den auf Frankreich entfallenden Anteil der un⸗ 
geſchitgten Jahreszahlungen von dem Zahlungsauſſchub 
auszuſchließen, würde vorausſichtlich den ganzen Hoover⸗ 


Plan zum Scheitern bringen, da die öffentliche Meinung 
Amerikas es ſelbſtverſtändlich ablehne, die ganze Bürde des 


Opſers allein zu tragen. Die Zerſchlagung des Morato⸗ 
riumgedankens würde den Zuſammenbruch in doppelt be⸗ 
drohliche Nähe bringen und Frankreich hätte die Verant⸗ 
wortung ſür die völlige Zerſtörung des Reparations⸗ und 
Friedensſyſtems zu übernehmen.“ 

Noch ſchärfer äußert ſich Hearſt in einem groß aufhe⸗ 
machten Leitartikel in den 18 Zeitungen feines Konzerns. 
Frankreich ſei eine ſtändige Kriegsdrohung. Es benue 
geſtohlene Gelder, um eine gigantiſche Kriegsmaſchine auſ⸗ 
Jubauen, um Europa zu unterjochen; Frankreichs groß⸗ 
ſprecheriſche Piratennation ſollte vor ein Wellkriegsgericht 
geſtellt und gezwungen werden, Frieden zu halten oder bie 
vernichtenden Folgen feiner Polftik zu tragen. 


Frankreich prüſt den Hoover⸗Vorſchlag. 
Paris, 23. Juni. Finanzminiſter Fland in hat 

Am Laufe des Montag in Gemeinſch 
ſtändigen feines Miniſteriums die 
ten Hoover geprüft und die franzöſiſche Antwort a 
beitel. Am Nachmitag wurde Flandin zu einer längere 
Unterredung vom Staatspräſtdenten Doumer empfangen, 
worauf er ſich zum Miniſterpräſidenten Labal begab, wo 
zine bis 21.30 Uhr währende Besprechung ſtattſand 
dem Zuſammentritt des Miniſterrats am heutigen d 
tag wird eine eingehende Vorbeſprechung mit Außenml 


Das „Echo de Paris“ hält es für wahrſcheinlich, 
baß die für Waſhington beſtimmte Botſchaft die grundfätz⸗ 
liche Zuſtimmung Frankreichs zur These des Präſidenten 
Hoover enthalte, jedoch gleichzeitig ſormelle Vorbehalte in 
bezug auf den üngeſchützten Teil der deulſchen Zahlungs⸗ 
verpflichtungen machen werde. 

Sauerwein hebt im „Matin“ hervor, daß man 
den Poung⸗Plan nicht verletzen lönne, indem man die un⸗ 
geſchützten Zahlungen dem Moratorium unterwerfe. Man 
könne aber dem Deutſchen Reich auf andere Meife eine 
wirkſame Hilfe angedeihen laſſen. Nach einem gründlichen 
Studium der Frage erſcheine es möglich, daß Frankreich 
dem amerikaniſchen Plan eine zuftimmende Antwort erlei⸗ 
len könne, ohne auf irgendeines ſeiner Rechte zu verzichten. 
Auf jeden Fall aber miſſe der Poung⸗Plan unangetaſtet 
bleiben. 

Das „Journal“ meint, daß man vor allen Dingen 
ruhig Blut bewahren müſſe. Die Entſcheidung über den 
amerikaniſchen Vorſchlag liege bei Frankrei Das ſei 
eine Verantwortung, vor der man nicht zu ſchrecken 
brauche. Hoover habe ſich nur zu einem Schritt entſchloſſen, 
weil der Reichspräſident von Hindenburg ihm mit dein 
Zuſammenbruch Deutſchlands gedroht habe. 


Vertagung der franzöſiſchen Antwort. 

Paris, 23. Juni. Der franzöſiſche Miniſterrat Hat 
bie Entſcheidung über die Antwork an Hoover auf Mitt⸗ 
woch vertagt, Nach einem Vortrag des Finanzminiſters 
und des Außenminiſters fanden ausführliche Beratungen 
ſtatt, die jedoch zu keinem endgültigen Ergebnis führten, 
In der amtlichen Mitteilung wird nicht geſagt, warum die 
Entſcheidung trotz der gründlichen Vorbereitung durch 
Sonderbeſprechungen und Sachverſtändigenkonferenzen 
nicht getroffen werden konnte. R 


Meinungsverſchiedenheiten im ſranzöſiſchen Miniſterrat. 

Zu der Vertagung der Entſcheidung des franzöfi 
Miniſterrats über den Hoover⸗ßlan geht in journaliſti⸗ 
ſchen Kreiſen das Gerücht um, daß ſehr ernſte Meinungs: 
verſchiedenheiten innerhalb des Kabinetts beſtehen. Briand 
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wünſcht aus politiſchen Gründen zweifellos ein Eingehen 
auf die amerikaniſchen Vorſchläge und die Sicherung der 
franzöfifihen Intereſſen auf dem Wege der Verhandlungen. 
Aber es wird bekannt, daß die Mehrzahl der Miniſter ge⸗ 
gen die formelle Verlegung des Haager Abkommens Bed en⸗ 
len hat und infolgedeſſen für die Ablehnung des Hoover⸗ 
ſchen bene eintritt, jo bald er die ungeſchützten Jah⸗ 
reszahlungen betrifft. 


Franzöſiſcher Rompromißplan. 


Nach Mitteilungen der „Agence Economique et Fi⸗ 
nanciere” haben Parijer Finanzkreiſe folgenden Kompr 
mißplan: Deutſchland bezahlt in den Jahren 1931 bis 
1932 500 Millionen Goldmark an die BFZ, Frankreich 
verpflichtet ſich dieſe Summe nicht abzurufen. Die B73. 
ftellte fie im Wege der Anleihe der Reichsregierung gur 
Verfügung und zwar auf ein Jahr. Der Fehlbetrag im 
franzöſiſchen Haushalt wird durch Ausgabe von kurzfriſti⸗ 
gen Schaßſcheinen gedeckt. 


Die engliſche Regierung wünſcht ſofortige Zuſammenarbeit 
der Mächte. 

London, 23. Juni. Zu den Vorgängen, die zu der 
grundſätzlichen Annahme des Hoover⸗Plans durch die eng⸗ 
liſche Regierung führten, meldet die „Times“, Macdo⸗ 
nald habe die Angelegenheit am Montag mit den führen⸗ 
den Miniſtern ſei binetts beſprochen. Man habe 
dahin geeinigt, daß möglichſt ſchnelle Bekanntgabe des 
Willens der engliſchen Regierung zur Zuſammenarbeit 
wünſchenswert fei. Gleichzeitig habe Uebereinſtimmung 
darin beſtanden, daß der Hoover⸗Plan eine Reihe 
Punkten enthalte, die noch der weiteren Aufklärung bedi 
ten, bevor endgültige Entſcheidungen getroffen mer‘ 
Lönnten. { 

Die „Times“ weiſt 11 1 5 hin, daß beim Beſuch Hen⸗ 
derſons in Paris und während des Beſuchs der engliſchen 
Miniſter in Berlin reichlich Gelegenheit gegeben ſei, ſich 
mit den anderen Regierungen über die Lage in Europe 
auszuſprechen. Henderſon begibt ſich am Abend des IN, 
Juli nach Berlin, um dort mit Macdonald das Wochen⸗ 
ende zu verbringen. Macdonald beabſichtigt gegebenenfalls 
nach Berlin zu fliegen. 


Das Arbeiterblatt „Daily Herald“ ſorbert von Frankreich 
die foforlige Zuſage zum Hoover⸗Plan. 

London, 23. Juni. In großer Ueberſchrift ſagt der 
der Regierung naheſtehende „Daily Herald“, daß der 
Hoover⸗Plan in Gefahr ſei, weil Frankreſch ihm im Wege 
ſtehe. In den zuſtändigen Kreiſen Londons habe man 
wiſſen laſſen, daß die ſtellung der ungeſchützten Zahlun⸗ 
gen ein Beſtandteil des Hoover⸗Plans ſei und daß der Plan 
völlig bedeutungslos würde, wenn man auf dieſen Punk. 
verzichte. Die ganze Welt blicke deshalb auf Pais. 
„Daily Herald“ fordert von Frankreich eine ſchnelle Zur 
ſage und hofft, daß die franzöfiſche Regierung ſich von 
ihren nern nicht beeinfluſſen laſſen werde. Wenn 
ſich einverſtanden erkläre, jo würde die ganze 
politiſche Lage in Europa erleichtert werden. Dadn ech 
würde Frankreich tatſächlich erhöhte Friedensbürgſchafꝛen 
erhalten. Frankreich ſtehe vor einer großen Entſcheidung. 

Bemerkenswerterweiſe richtet auch die ſonſt fo franzo 
ſenfreundliche „Morning Poſt“ einen Appell an Frank⸗ 
reich, ſeine internationalen Verpflichtungen nicht aus dem 
Auge zu laſſen. Das Blatt erinnert Frankreich daran, daß 
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Frankreich will erſt am Freitag 
antworten. 
Eine nichtsſagende Erklärung des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
prüſidenten. 


Paris, 23. Juni. Die Erklärung des Miniſterprä⸗ 
denten Laval am Dienstag in der Kammer hatte folgen- 
den Wortlaut: „Die franzöſiſche Regierung erkennt die 
großmütige Geſte des Präſidenten der Vereinigten Staaten 
an. Ohne die Zuſtimmung des Parlaments wird keine 
Beeintrüchtigung der Beſtimmungen des Young-Plans er⸗ 
folgen. Die Regierung berät über die Antwort, die fie dein 
Präſidenten Hoover erteilen wird. Die Kammer wird am 
Freitag von dem Inhalt der Note Kenntnis erhalten. Man 
mliſſe verſtehen, daß es aus Gründen der Höflichkeit nicht 
möglich ift, die Antwort vorher bekanntzugeben.“ 


Eine neue ameritaniſche Denticheift 
an Frantreich. 


Amerika weiſt Frankreich auf die Gefahr der Ablehnung 
des Hoover⸗Plans hin, 


Paris, 23. Juni. Das Gerücht beſtätigt ſich, daß 
Amerika einen beſonderen Schritt gegenüber Frankreich 
unternommen habe. Die Pariſer Agentur „Radio“ melde: 
aus Waſhington, daß der Unterſtaatsſekrekär des Schatz⸗ 
amtes Mills dem franzöſiſchen Handelsattache eine Denk⸗ 
ſchrift in Form von zwei Zahlentabellen zur Weiterleitung 
nach Paris übergeben habe. Eine dieſer Tabellen weiſe den 


Anteil Frankreichs an dem Plan des Präſidenten Hoover 
aus, während die andere die Lage darſtelle, die ſich ars 
einer Ablehnung von ſeiten Frankreichs ergeben würde. 
Die Denkſchrift wird als vertraulich betrachtet, bis die 
franzöſiſche Regierung Gelegenheit habe, dieſe zur Kenni⸗ 
nis zu nehmen bzw. Han Inhalt zu prüfen. Man erfahre 
vorläufig nur, daß das Waſhingtoner Schatzamt eine ein⸗ 
gehende Berechnung habe, die auf die Feſtſtellung hinaus⸗ 
läuft, daß Frankreich im Zuſammenhang mit dem Hoover⸗ 
Vorſchlag 96 Millionen Dollar aufbringen muß. Ferger 
werde auseinandergeſetzt, daß es im eigenſten Intereſſe 
Frankreichs liege, die Vorſchläge anzunehmen. Wenn 
Frankreich auf Zahlung des ungeſchützten Jahresanteils 
durch Deutſchland beſtehen ſollte, jo werde es auch feine 
Schulden an Amerika und England zahlen müſſen, es ſei 
denn, daß die franzöſiſche Regierung ein beſonderes Schul⸗ 
denmoratorium fordere, was nach der Anſicht führender 
amerikaniſcher Perſönlichleiten dem franzöſiſchen Kredit 
nur ſchaden könnte. In Waſhingtoner politiſchen Kreiſen 
verlautet ergänzend, daß Präſident Hoover auf ſranzöſiſche 
Gegenvorſchläge gefaßt ſei, die er jedoch ebenſo höflich wie 
entſchieden zurſückweiſen werde. Man füge hinzu, daß der 
Vorſchlag bis zum 1. Juli d. J., d. h. aljo noch im Laufe 
dieſer Woche angenommen werden müſſe. 

Im franzöſchen Außenamt hat man von dem Inhalt 
der Denkſchriſt des Unterſtaatsſekretärs Mills noch keine 
Kennknis. Man iſt daher auch nicht in der Lage, ſich 
irgendwie dazu zu äußern. 


Neichskanzler Brüning wünſcht Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Deutichland und Frankreich. 


Berlin, 23. Juni. Im Berliner Rundfunk hieit 


Reichslanzler Dr. Brüning am Dienstag um 23 Uhr 
eine Rede, die auf ſämtliche deutſchen Sender übertragen 
wurde. Der Reichskanzler führte u. a. aus, daß das vor⸗ 
geſchlagene Feierjahr nach der Proklamation des Präſiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten nicht. nur der Wiederherſtel⸗ 


ahr zuſtandegelommen, 
in, in offener Ausſprache den Weg freizumachen 
für eine großzügige praktiſche Zuſammenarbeit der beiden 
Länder. Er warte auf die Gelegenheit, eine derartige Aus⸗ 
ſprache herbeiführen zu können. Die Aufgaben, vor denen 


leichter 


Deutſchland und Frankreich ſtehen, find für beide L 
zu groß und zu drängend, als daß es nicht möglich je 
ſollle, in verkrauensvollem und rückhaltloſem Meinungs⸗ 
austauſch einen gemeinſamen Boden zu finden, von dem 
aus die Löſung dieſer Aufgabe ausſichtsvoll in Angriff 
genommen wird. 


Die schwierige Finanzlage Deulſchlands. 


Berlin, 23. Juni. Um 11 Uhr trat in der Reichs⸗ 
kanzlei eine Miniſterbeſprechung zuſammen, die ſich mit ven 
durch den Hoover⸗Plan aufgeworfenen Fragen beſchäftigt. 
Es ift anzunehmen, daß im Rahmen der Ausſprache auch 
die inneren Auswirkungen eines Tributfeierjahres erörtert 
werden. Die Meinung bei allen Kabinektsmitgliedern geht 
übereinſtimmend dahin, daß den teilweiſe bereits an die 
Reichsregierung herangetragenen Wünſchen auf Entlaſtung 
die mit Krediterſparniſſen begründet werden, unter keinen 
Umſtänden Rechnung getragen werden kann. Das Reichs⸗ 
kabinett vertritt vielmehr die Auffaſſung, daß, falls der 
Hoover⸗Plan verwirklicht wird, alle eintretenden Erſpar⸗ 
niſſe zur Stärkung und Sicherung der öffentlichen Finanz⸗ 
wirtſchaft unter Fortſetzung ſchärfſter Sparſamkeit ver⸗ 
wendet werden müſſen. 


Die Urſachen der Finanznot der deutſchen Wirtſchaſt. 

Der Reichsfinanzminiſter Sn gewährte 
dem Vertreter des Reuterbüros eine Unterredung, in der er 
erklärte: „Die Vorgänge der letzten Tage zeigen, in wel⸗ 
cher Schickſalsverbundenheit ſich die Völker der Welt be⸗ 
finden. Unerhörte Sorgen und Schwierigkeiten, welche die 
vergangene Woche Europa und vornehmlich Deutſchland 
gedrückt haben, ſind nicht etwa davon hergekommen, daß 
der Etat des Reiches geſtört wäre. Die Erſchütterung iſt 
dadurch entſtanden, daß die deutſche Wirtſchaft zu einem 
erheblichen Teil auf Mitteln aufgebaut ift, die kurzfristig 
in den Jahren der Schwierigkeiten nach Deutſchland her⸗ 
eingefloſſen find. Dieſe Mittel find faſt alle in Unterneh⸗ 
men inveſtiert, aus denen ſie nicht von heute auf morgen 
herausgezogen werden können. Der Vorgang, der ſich 
nunmehr zum zweiten Male wiederholt, daß nämlich der 
Verſuch gemacht wird, große Teil dieſer kurzfriſtigen Kre⸗ 
dite aus Deutſchland herauszuholen, hat dazu geführt, daß 
die Schuldner, um dieſen Verpflichtungen nachzukommen, 
ſich gezwungen ſahen, bei der Reichsbank Kredite anzuſor⸗ 
dern in einem Ausmaße, der immer bedrohlicher wurde. 
Der Sturm darf wohl als beendet angeſehen werden. Man 
ſieht aber, daß die Weltwirtſchaft nur auf gegenſeitigem 
Vertrauen betrieben werden kann, namentlich dann, wenn 
ſie ſo zarte Gebilde umfaßt, wie nach dem Kriege und der 
Inflation wieder aufgebaute Vollswirtſchaft der umterie- 
genen Völker. 
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Tagesnenigkeiten. 


Sommerſonnenwende. 


Sternfunkelnd ſenkt ſie ſich von neuem nieder, dieſe 
Nacht, die des Sommers Hochzeit krönt. Mittſommer, 
Höhepunkt des Werdens und Reifens. Die kürzeſte Nacht, 
der längſte Tag. Jetzt ſind Wieſen und Wälder gelb von 
dem würzig duftenden Johanniskraut, an das ſich mancher 
alte Volksglaube knüpft. Steckt man zum Beiſpiel zivet 
dieſer Pflänzlein in eine Fuge zwiſchen den Balken des 
Bodens, das eine der Pflänzlein für einen jungen Bur⸗ 
ſchen, das andere für ein Mädel, und wachſen dieſe beiden 
Pflänzchen und ſchlingen ſich zuſammen, ſo kann ganz ſicher, 
noch ehe das Jahr herum, Hochzeit gehalten werden. Wächſt 
aber das Kraut nach unten und verdorrt es, ſo iſt das ein 
ſchlechtes Vorzeichen. Pflückt man in der Johannisnach: 
neun verſchiedene Blumen und legt ſie unter das Kopfkiſſen, 
ſo ſieht man im Traum den künftigen Bräutigam. Auch 
allerlei heilende Kräuter ſoll man in der Johannisnacht 
pflücken, doch muß es ſchweigend geſchehen, — jedes Wort 
bricht den Bann. 

Früher war es Sitte, Aecker, Gärten und Vieh mit 
den laubreichen Zweigen von Erlen, Weißdorn oder Haſel⸗ 
ſträuchern zu berühren, damit fie fruchtbar werden follen. 
Holunder⸗ und Ebereſchezweige taten vielerorts die glei⸗ 
chen Dienſte. Auch war dies Berühren ein guter Schuß 
gegen die ſchädlichen Einflüſſe der Hexen, die ja diejer 
Nacht von neuem nach dem Blocksberg reiten. Mit einer 
Haſelrute, die man in der Johannisnacht ſchneidet, kann 
man Schlangen bändigen. Den Kühen hängte man auch 
wohl einen Kranz um, damit das Laub dem Tiere ſeine 
Kraft mitteilen ſollte. Dieſer Kranz wurde dann ſpäter 
über der Stalltür angebracht. Ebenſo wand man aus aller⸗ 
lei Gräſern und Blumen Sträuße, die in Häuſern und Stäl⸗ 
len befeſtigt wurden, zum Schutz gegen allen böſen Zauber. 

Der Tau, der in der Johannisnacht fällt, hat nach 
dem Volksglauben allerlei böſe Eigenſchaften; beſtreicht 
man die Senſen damit, ſo härte man das Stahl. Man kann 
dieſen Tau aber auch einſammeln und unter den Teig mi⸗ 
ſchen, wenn man backt. Alles Backwerk wird dann wohl⸗ 
gelingen. Beſtreicht ein Blinder ſeine Auge mit dem Tau 
der Johannisnacht, ſo ſollte er ſehend werden. 

Farnſamen, der zu Johanni reift und eingeſammelt 
wird, macht den Menſchen zum Hellſeher; tut man dieſen 
Samen in die Schuhe, jo ſteht man die in der Erde ver⸗ 
grabenen Schätze. 

Alles, was man zur Zeit der Sommerſonnenwende 
unternimmt, hat geheimnisvolle Wirkung. Es kommt ein 
neuer Abſchnitt des Jahres, daher iſt und war der Menſch 
um dieſe Zeit voller Hoffnungen und ee und 
nerſucht durch allerlei Vorkehrungen das Schickſal zu bes 
einfluſſen. So ſoll man zum Beifpiel in der Johannis⸗ 
nacht den Ofen heizen, damit das Brennholz ausreicht. 
Am Johannisabend müſſen alle Türen und Fenſter des 
Hauſes geſchloſſen werden, damit der wilde Jäger nicht 
eindringt. Auch ſchmückt man die Häuſer mit Holunder⸗ 
und Ebereſchenzweigen. Auf den Bergen flammen die 
Fener, die einſtmals die Hexen fortſcheuchen ſollen. Nach 
anderer Meinung iſt das Feuer der Johannisnacht gleich⸗ 
bedeutend mit einem heidniſchen Oſterfeſt, das dem Son⸗ 
nengott geweiht war. Wenn man dieſes Feuer anzündete, 
geſchah es in dem Wunſch, Sonnenſchein hervorzurufen. 
Sonne und Fruchtbarkeit waren ja die Angeln des Lebens, 
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Er hatte doch immer gehofft, das Geld dem Verleiher 
zurückgeben zu können? Der hatte es ihm doch auch zu⸗ 
geſagt, daß dann alles wieder beim Alten ſein follte? 
Nachdem die nötigen Prozente abgefallen waren für ihn? 
Letzteres konnte man dem Manne natürlich nicht ver⸗ 
denken, er mußte ja auch verdienen. 

Aber der da! Der überall die Hände im Spiele hatte! 
Oer ſich erlaubte, den Namen Bernkoven mit in den Staub 
zu ziehen. 

Bernkoven? Seine Ehe war zerrüttet, es war allgemein 
bekannt. Noch aber war dieſe Ehe nicht geſchieden, und 
Seidlinger hatte kein Recht, Harald Bernkovens Ehre zu 
beſchmutzen. 

Bernkoven! Der ihn einſt mit Einſatz ſeines eigenen 
Lebens gerettet hatte. Als die Granaten bei Laon die Erde 
aufwühlten! 

Bernkoven, der immer ſeine Pflicht getan hatte! Mehr 
Als das! Der mehrere freiwillige Patrouillen hinter ſich 
halte! Und der doch den Krieg haßte! Der einmal furcht⸗ 
los geſagt hatte: Krieg ſei ein Glücksſpiel für Phantaſten, 
die das Mittelalter nie abſchütteln wollten, die es als 
ſelbſtverſtändlich anſähen, wenn Menſchen ſich gegenſeitig 
zerfleiſchten! Der Frieden der Völker könnte anders ge⸗ 
ſichert werden; wenn man aber mit Bruderkrieg im eigenen 
Lande beginne, dann ſei es dasſelbe. 

Und Graf Lengenbiel hatte nachdenklich geſagt: 

„Ja, aber lieber Bernkoven, ich verſtehe nicht recht: 
are wird man nie ausrotten, fie kommen immer 
wieder.“ 

„Dann ſind die Menſchen eben noch nicht kultixiert, 
kohbem fie es behaupten“. ſaate Bernkoven kalt = 


Achtung! Wioͤzew! 


Am Sonnabend, den 27. dſs. Mis, um 7 Uhr abends, 
findet im Saale der P. P. S., Rokieinſta 62, eine 


Miigliederverſammlung 


ſtatt. Tagesordnung; 1. Bericht der Delegierten des VII. Bezrks⸗ 
parteitages; 2. Pi rganiſatoriſches Referat des Partei 
vorſitzenden Gen. 

Der Vorſtand erfucht um zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder. 


wie ſie es auch heute noch ſind. Sonne müſſen wir haben, 
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wenn wir gedeihen ſollen. Und jo werden heute wie einſt 
die Holzſtöße in Brand geſetzt. 


Wir Find nicht allein! 


Viel Hunderte find um uns: werken an den Maſchinen, 
ſchleppen die ſchweren Laſten; haſten, ſtöhnen und ſchrein. 
Wir aber ſchauen einander nach und unſere Seele blutet. 
Verloren und einſam, vergeſſen: Im 1 des Lebens 
allein. 
Jeden drückt ſeine Sorge. Ein jeder trägt ſein Leid. 
Im Haſten des Daſeins fand es uns alle. Jeden für ſich. 
Doch, was uns alle gleichmacht, was une 1 05 ver⸗ 
üttet, 


f 
das ift der Mehltau der Mühlen auf ace nen 
eid, 
Der aber eint uns. Er ſchlingt ein Band 
um all' unſere Nöte und die verſchütteten Seelen. 
Er leuchtet wie morgendlich' Sonne auf 1 55 
and: 
Die Sehnſucht nach Licht, die uns mächtig 
in unſeren Herzen ſprießt; die Sehnſucht 19 1 5 und 
Freude 
die wie Gewitterregen, ſich aus den Wolfen ergießt. 
Wenn wir im Grau des Alltags verſinken, 
wenn unſere Seelen 5 und ſchrei'n, 
da iſt auch der Schrei der And'ren in unſeren Ohren. 
Wir wiſſen: Wir ſind nicht allein! 
Hans Hohenheiſer. 


Sinkender Geldumlauſ. 

Der gefamte Geldumlauf in Polen betrug am 31. Mat 
d. J. 1459,1 Mill. Zloty (darunter Banknoten 1222, Mill. 
Scheidemünzen 2,5 Mill., Silberbillons 160,7 Mill. und 
andere Billons 73,5 Mill. Zloty). Die entsprechenden 
Ziffern am 31. 12. 1930 betrugen 1569,3 Mill. Zloty 
(Banktnoten 1328,2 Mill., Scheidemünzen 2,7 Mill., Sit 
berbillons 162,1 Mill. und andere 76,1 Mill. Zl.) und am 
31. Mat 1930 — 1559, Mill. Zloty (Banknoten 1332,7 
Mill., Scheidemünzen 20,8 Mill., Silberbillons 134,5 Mill. 
und andere 71,3 Mill. Zloty). Wie aus dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung hervorgeht, iſt der Banknotenumlauf im Laufe 
eines Jahres mehr als um 110 Mill. Zloty zurückgegangen. 
Mit Rückſicht auf die Umwandlung von Scheibemüngen auf 
Billons hat ſich der Umlauf erſtever um 18,3 Mill, Zloty 
verringert, während der Stand an Silberbillons um 26.2 
Mill. Zloty und an anderen um 2,2 Mill. Zloty ſich 
erhöht hat. 
Die Kanaliſierung der Häuſer. 


Vorgeſtern wurden in den einzelnen Hausbeſitzerver⸗ 
einen in Lodz außerordentliche Generalverſammlungen der 
Mitglieder ae Zur Diskuffion ſtand die Angele⸗ 


„Aber erlauben Sie mal, Sie find der Tapferſte mit, 
hatten als Erſter das Eiſerne Kreuz und nun reden Sie 
ſo wie der erſte beſte Drückeberger“, ereiferte ſich ein 
jüngerer Leutnant. 

„Pflicht — ſie wird erfüllt! Ich wurde um meine 
Meinung gefragt“, ſagte Bernkoven und hatte den Kopf 
über den Rand des Grabens gehoben. 

„Menſchenskind, nehmen Sie Ihr Köppchen weg, das 
kann ſogleich in alle Winde zerſtäubt ſein“, warnte der 
kleine Hennersdorf und kaute irgend etwas. 

Hauptmann Varnſtedt hatte verbiſſen dageſeſſen und 
nur immer wieder einen Brief geleſen. Geſprochen hatte 
er überhaupt an dieſem Abend mit niemand, ſeit die Poſt 
gekommen war. Und Hauptmann Varnſtedt war noch in 
dieſer Nacht gefallen! Und er, Leutnant von Treber hatte 
den Brief in der Hand des Hauptmanns gefunden; den 
Brief, worin man Varnſtedt die Geburt ſeines Rindes 
anzeigte. 

Bernkoven aber hatte mit dem Feldſtecher mitten im 
Granatengeheul ſehr genau feſtgeſtellt, wie weit man die 
Franzoſen vor ſich hatte. 

Und es war ihm nichts geſchehen. 

Aber er hatte dann ſpäter die Verwundeten aus dem 
gefährlichſten Gelände mit herausgeholt, unermüdlich, mit 
Einſatz ſeines eigenen Abens. Und der Oberſt hatte einige 
Tage ſpäter geſagt: 

„Meine Hochachtung, Herr Oberleutnant Bernkoden l“ 

Und dieſen Mann wollte Seidlinger mit einem Fauns⸗ 
lächeln abtun? Wollte ihn lächerlich machen? 

„Ich — habe — alſo Gut Treberhofen! Haha! Das 
habe 110 Ich hätte es Ihnen vielleicht gelaſſen, aber 
nun nicht.“ f 1 

Mit tückiſch funkelnden Augen ſaß Seidlinger da. 

Treber richtete ſich ftraff auf. 

„Wollen Sie unliebſam auffallen? Ich bringe Ste 
doch lieber nach Hauſe. Schlafen Sie jetzt erſt einmal 
ordentlich aus. Ich komme morgen nachmittag zu Ihnen. 


Da können wir alles beſprechen.“ 
„63 — aibt nichts — au — am beſhrecheu. Trebethofen “ 


Mittwoch, den 24. Juni 1931 


genheit der Kanaliſierung der Häuſer in Lodz. Anſchlie⸗ 
ßend an die von den Rednern gehaltenen Referate folgte 
eine lebhafte Ausſprache und nach langen Beratungen bes 
ſchloß die Verſammlung in einem Rundſchreiben die Mit⸗ 
glieder der Hausbeſitzervereine darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß es vorteilhaft ift, die Kanaliſationsarbeiten in 
den Häuſern in dieſem Jahre durchzuführen. Im Hinblick 
auf die ſchlechte Konjunktur und die niedrigen Preiſe der 
Baumaterialien ſtellen ſich die Koſten des Kanaliſations⸗ 
anſchluſſes in dieſem Jahre billiger als in den vergangenen. 
Auch hat das Wojewodſchaftsamt darauf hingewieſen, daß 
die Hausbeſitzer bei der Durchführung der Kanaliſationsar⸗ 
beiten noch in dieſem Jahre zur Verringerung der Arbeits⸗ 
loſigkeit beitragen können. Wie wir nun erfahren, haben 
die einzelnen Hausbeſitzer die Vorteile der Durchführung 
der Kanaliſationsarbeiten in dieſem Jahre eingeſehen und 
beginnen nach Möglichkeit mit den Anſchlußarbeiten. Es 
iſt alſo in nächſter Zeit mit einer Belebung in der Kaua⸗ 
liſationsbaubranche zu rechnen. (a) 


Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Donnerstag, den 25. Juni, um 8 Uhr früh, haben ſich 
19 855 militärpflichtige junge Männer zur Muſterung zu 
ſtellen: 

Vor der Aushebungskommiſſion 1 an der Zakontna⸗ 
ſtraße 82 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, die 
im Bereiche des 11. Polizeikommiſſariats wohnen und tes 
ren Namen mit den Buchſtaben R, S, U, W, Z, Z be 
ginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 2 an der Ogrodo⸗ 
waſtraße 34 die Freiwilligen der Jahrgänge 1911, 1912 
und 1913, die im Bereiche der Polizeikommiſſariate 1, 4, 
7, 10, 12, 13 und 14 wohnen und die Geſuche um Auf⸗ 
nahme als Freiwillige eingereicht haben. 

Vor der Aushebungskommiſſion 3 an der Koseiuszko⸗ 
Allee 21 die Milltärpflichtigen der Jahrgänge 1908 und 
1909, Kat. B, die im Bereiche der Polizeikomiſſariate 1, 
4, 6, 7, 10, 11, 12, 13 und 14 wohnen, die ſich infolge 
Krankheit oder anderer Gründe zu den ſeſtgeſetzten Ter⸗ 
minen den Aushebungskommiſſtonen nicht geſtellt haben. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
kommiſſtonen in nüchternem Auftande zu ſtellen und alle 
ode Dokumente mitzubringen, Nichtſtellung oder 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldſtrafe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) 1 


Der Brandweinausſuhr floriert. 

Der Export von polniſchem Monopolbrandwein ent 
wickelt ſich günſtig. Als neue Abſatzmärkte ſind neuerdings 
Kanada und Braſilien gewonnen worden. Die Ausſahr 
nach Belgien ift nach der Ausſtellung in Qitttixh jo geftiegen, 
daß fie gegenwärtig waggonweiſe vor ſich geht. Eine kana⸗ 
diſche Regierungskommiſſion hat dieſer Tage eine Probe⸗ 
ſendung polniſchen Monopolbrandweins verlangt. Auch 
aus Brafilien iſt eine ähnliche Offerte wie aus Kanada c 
gelaufen. Der erſte Transport polniſchen Brandweins 
nach Braſilien ift ſchon abgegangen. 
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Am kommenden Sonntag in Chojny 


das große deuffche Volksfeſt. 
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iſt mein. Ich bin — der — Herr — über alles 17 Iallte der 
runkene. 

„Zahlen!“ 

Treber rief es, und der Kellner erſchien, blickte viel ⸗ 
ſagend auf den Bankier und machte die Rechnung. 

Und Guido von Treber zahlte. Dann brachte er Seid» 
linger im Auto nach Haufe, 
* 6 * 

Guido von Treber ging pünktlich zu der verabredeten 
Ausſprache mit Bankier Seidlinger. Der hatte aber keine 
Ahnung mehr davon gehabt und ſah ihm mit böſen Augen 
entgegen. Gleich kam die Tänzerin Irma Cerani, und er 
hatte keine Luſt, ſich dieſen Beſuch durch den verlotterten 
Junker da ſchmälern zu laſſen. 

Abwehrend hob er die Hand. 

„Ich habe leider jetzt leine Zeit für Sie, lieber Treber! 
Keine Minute — glauben Sie mir das! Ich komme am 
Nachmittag hinaus; da können wir alles regeln.“ 

„Ja, aber —1“ 

„Kein Aber, Treber! Ich — muß jetzt wirklich allein 
ſein“, ſagte der Bankier, ſtampfte ungeduldig bei ſeinen 
Worten mit dem rechten Fuße auf und ſah dann nach 
der Uhr. 

Treber verſtand. 

Mit einer Verbeugung ging er. 

Seidlinger knurrte hinter ihm her: 

„Könnte mir paſſen! Treberhofen iſt mir ſich'r. Was 
ſoll ich mir jetzt den herrlichen Vormittag verderben.“ 

Guido von Treber begegnete unten im Flur einer 
Dame, die ihn forſchend muſterte, dann leicht lächelte und 
graziös die Treppe hinaufſtieg. 

* 


2 * 

Treber aber ſtampfte den ganzen Vormittag durch die 
heimatlichen Ställe, klopfte hier einem Pferd die Kruppe, 
ſtreichelte dort eine braune Schecke. Dann ſtand er, in Ge⸗ 
danken verloren, auf dem Hofe, wo der alte, mit Moos 
bewachſene Brunnen leiſe plätſchernd fein Waſſer durch 
den Hals eines uralten, steinernen Ungeheuers au 5 

Gortſetzung folat) 
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At. 171 (Beiblatt) 


Lodzer Vollszenung — Mittwoch, den 24. Jun 193 


Wieder Lohnauto konflikt. 


Maſſenhaſte Liquidierung der Autobusunternehmen 
am 1. Juli. 


Das Arbeitsminiſterium hatte bekanntlich zur Ber 
ſteuerung der Autobusunternehmen für den Wegebaufonds 
anfangs eine Pauſchalnorm im Verhältnis zu 30 Prozen: 
der Frequenz des Faſſungsvermögens des einzelnen Au 
buſſe angenommen. Gegenwärtig hat das Arbeitsm! 
ſterium dieſe Pauſchalnorm auf 40 Prozent der Frequenz 
erhöht, worauf der Verband der Autobusbeſitzer der Lodzer 
Wojewodſchaft für geſtern eine Hauptverfammlung ſeiner 
Mitglieder einberufen hatte, zu der der Vorſitzende des 
Hauptverbandes der Autobusbeſitzer in Warſchau, Bar⸗ 
czewſki, eingetroffen war. 

Nach ſtürmiſcher Ausſprache erkannte die Verſa 
lung einſtimmig an, daß die Feſtſetzung der AOprozentig, 
Frequenznorm eine Benachteiligung der Autobeſitzer an⸗ 
geſichts der infolge der herrſchenden Kriſe bedeutend g 
ſunkenen faktiſchen Frequenz bildet. Die Verſamme cken 
beſchloſſen daher, am 1. Juli d. J. bei dem Autoreferat des 
Wojewodſchaftsamtes ſämtliche im Verkehr befindliche Au⸗ 
tobüſſe abzumelden und aus dem Verkehr zu ziehen, und 
gleichzeitig allen Chauffeuren zu kündigen. 

Außerdem beſchloß die Verſammlung, eine beſon 
Abordnung nach Warſchau abzufenden, wo fie gemei 
mit der Verwaltung des Hauptverbandes der Autobus 
ſitzer beim Miniſterpräſidenten und dem Arbeitsminiſter 
um Milderung der in den beſchloſſenen Form drückenden 
Wegeſteuer und die Art zu deren Erhebung nachſuchen ſoll. 


Vom öſterreichiſchen Konſulat. 

Das öſterreichiſche Konſulat Lodz teilt mit, daß fei 
Amtsräume am 1. Juli d. J. von der Targowaſtr 
nach dem Wodny Rynek 2 übertragen werden. Der Euip⸗ 
fang von Intereſſenten findet werktäglich zwiſchen 11 und 
1 Uhr mittags ſtatt. 
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Nur noch vier e find es bis zu der von allen 
Lodzern mit ungew chem Intereſſe erwarteten Preſſe⸗ 
Sommer⸗Redoute, die belanmtlich am 28. Juni, d. 
kommenden Sonntag, im Helenenhof, dem ſchönſten Ga 
unſerer Stadt, ſtattfinden wird. Außer den vielen Ueber⸗ 
raſchungen, die der Organiſationsausſchuß in Vorbereitung 
hat, wird eine große Pfandlotterie veranſtaltet, bei der 
eine Reihe wertvoller und ſchöner Gegenſtände zur V. 
Jung gelangt. Eines der wertvollſten Ader iſt. 
Herrenfahrrad, das von der Firma © li, 
fenden Jahr ihr 40jähriges Beſtehen fe 
den iſt. 

Der Kartenverlauf wird am Tage der Sommer⸗ 
Redoute an der Kaſſe des Helenehof⸗Garkens erfolgen, wo⸗ 
bei die Preiſe der Eintrittskarten 1 und 2 Zloty ausmachen. 


Großhandelspreiſe in Polen im Verhältnis zu 1927. 
ie Geſamtziffer für Großhandelspreiſe, das Jahr 

1927 gleich 100 angenommen, betrug im Mai d. J. 47, 
im April 74,1 und im Mai 1930 83,3. Die Meßziffer | 
landwirtſchaftliche Artikel beträgt 66,8 64,5 
April, fie ſtieg demnach um 3,5 M 
Meßziffer 68,3. Der P. N 
trug im Mai 81, im April 82,1 oder eine S 
1,1 Prozent (1930 gleich 96,3). Nachſtehend die Meßzif⸗ 
fern der einzelnen Gruppen lerſte Zahl Mai 1930, zweite 
Zahl April 1930, dritte Zahl Mai 1931, pierte Zahl Stei⸗ 
gen oder Fallen im Mai 1931 im Verhältnis zum vo 
ehenden Monat in Prozenten): Lebensmittelprodukte, © 
andspflanzen — 69,3, — 73,1 — (+ 4 Prozent). Tiere 
81,6 — 58,5 — 60,1 (+ 8, Prozent). Teptilmatewa⸗ 
lien 85,3 — 66,1 — 64,2 (— 2,9 Prozent). Kohle 121 
121 — 121 (). Metalle 91,4 — 82,4 — 809 (—1,8 
Prozent). Verſchiedenes 101,1 — 93,2 — 93,1 (— 0% 
Prozent). 

Kredite zum Ausbau der Wege. 

In der letzten Sitzung der Wegebaukommiſſton 
Wojewodſchaft wurde von den für den Bau und den Un: 
terhalt der ſtaatlichen Wege in der Lodzer Wojewodſchaft 
unter anderm den Magiſtraten von Petrikau 30 000 Zloty 
und von Radomſk 10 000 Zloty zuerkannt. Außerdem 
wurden den Selbſtverwaltungen die jährlichen Kreditnor⸗ 
men zur Aasbeſſerung und den Unterhalt der ſtaatlichen 
Wege auf ihren Gebieten zuerkannt. (a) 


Das eigene Kind einem Fremden überlaſſen. 

Der Cegelnianaſtraße 64 wohnhafte 55jährige Szy⸗ 
mon Weizmann, der dem ſchönen Geſchlecht unbeſchadet ſei⸗ 
nes vorgerückten Alters nicht abhold zu ſein ſcheint, lere 
geſtern im Poniatowſkipark ein junges Mädchen ker 
die den Eindruck einer Bonne machte und ein annäh 
einjähriges Kind beaufſichtigte. Nach kurzer Zeit der neuen 
Bekanntſchaft bat das junge Mädchen dem Weizmann, de 
Kind eine Weile zu beaufſichtigen, da es ſich zum Eink⸗ 
oon Süßigkeiten nach einem in der Nähe befindlichen Ki 
begeben wolle. Weizmann ging auf den Vorſchlag bereit⸗ 
willigſt ein und wartete geduldig auf die Rückkehr ſeiner 
neuen Bekannten. Doch es vergingen Stunden und das 
Mädchen kehrte nicht wieder. Nun ſah Weizmann ein, daß 
er in eine ihm geſtellte Falle gegangen war und zeigte den 
Vorfall der Polizei an, wo er auch das ihm überlaffene 
Kind ablieferke. Bei dem Kinde wurde ein Zettel mit der 
Aufſchrift vorgefunden: „Empfehle das Kind geneigter 
Fürſorge“. Das von ſeiner Mutter einem Fremden über⸗ 
laſſene Kind wurde nach dem Findelhauſe eingeliefert. 
Nach der Mutter fahndet die Polizei. (a) 8 
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Bis vor kurzem haben ſich nur wenige Leute mit dem 
Problem des ſpätenSchulſchluſſes beſchäftigt, die ſteigende 
Temperatrur macht dieſes Thema aber hochakutell. Die 
einen, die gläubig Harmloſen, die mit dem Begriff der Be⸗ 
hörde noch immer den eines gütigen, allwiſſenden Goti⸗ 
vaters verbinden, hoffen und warten auf eine Abänderung 
dieſer Verordnung, bösartige Revolutionäre aber wollen 
in der Beharrlichkeit nur eine Gedankenloſigkeit, ja ſogar 
eine Dickſchädelei ſehen, mit der man hauptſächlich die 
Großſtadtkinder trifft. 

Denn die Schulgebäude in der Großſtadt find wahre 
Hisefpeicher, und wer am Morgen nach einem ſonnigen 
Tag ein Klaſſenzimmer betritt, der ſchreckt zurück vor der 
Stickluft, die ſich da angeſammelt hat. Die beiden Klaſ⸗ 
ſenzimmer, in denen ich zu unterrichten habe, liegen im 
dritten Stock und haben von 11 Uhr vormittags an vollen 
Sonnenſchein. Die einzige 3 7 1555 lichkeit iſt die 
offene Klaſſentür, eine Maßnahme, die felonverſündüch 
auch von den Nachbarklaſſen ergriffen wird. In den eige⸗ 
nen Unterricht miſchen ſich nun die Stimmen der anderen 
Klaſſen und die ohnehin ſchulmüden Kinder werden vor 
eine harte Aufgabe gejtellt, Freilich läßt ſich ein kluger 
Lehrer für die lezten Schulwochen keinen neuen Lehrſt'ff, 
den was man bis Anfang Juni nicht geſchafft hat, das 
kann man in den heißen Junitagen auch nicht mehr er⸗ 
zwingen. Dieſe Zeit gilt der Wiederholung und der Aus⸗ 
ſeilung ſchon vorhandenen Wiſſens. Wenn aber der Reiz 
des neuen fehlt und die Hitze die Freude am Können lähmt, 
dan ſchleppen fi) die Schulſtunden in die Unendlichkeit. 
In den erſten Vormittagsſtunden iſt der Unterricht allen⸗ 
falls noch erträglich, dann aber begnügt ſich der Lehrer nur 
noch mit der Frage: „Wie bringe ich die reſtlichen Stun⸗ 
den des Tages zur Strecke?“ Sobald die klimatiſchen und 
damit auch die pſychiſchen Vorbedingungen des Unterrichts 
fehlen, find die Schulſtunden nicht mehr auszuwerten. 

Solange die Schule dauert, fühlt ſich leider eine 
Menge Lehrer auch zu Aufgaben verpflichtet, und hoffen, 
dief die ſchwindende Diiziplin zu erhalten. Damit 
übt man die Kinder der Möglichkeit, wenigſtens 
ie Nachmittage zu ihrer Erholung zu verwenden. Schließt 
endlich das Schuljahr, dann ſind die längſten Tage vor⸗ 


Hochſommer im Schulzimmer. 


über, und das Kind, für welches der Tag vernünftigerweiſt 
mit dem Sonnenlicht zu Ende geht, iſt um viele Stunden 
der Erholung und ſeiner Lebensfreude ärmer geworden. 

Die harte Verordnung des ſpäten Schulſchluſſes trifft 
natürlich nur die unteren Schichten der Bevölkerung. Wer 
ſich eine Sommerwohnung gemietet hat, oder gar über 
eigenen Beſitz verfügt, der findet immer ſeine Wege, foiche 
Verordnungen zu umgehen, und am Schluß eines Schul⸗ 
jahres wird die Schülerzahl in Mittel⸗ und Volksſchulen 
merklich dünner. Wer aber den vorgeſchriebenen geſetz⸗ 
lichen Ueberprüfungen im kommenden Schuljahr keine Pa 
deutung ſchenkt und dem Kinde keine Nachhilfe verſchaffen 
kann, der muß ſich und vielfach auch ſeine Familie um 
die langen ſchönen Sommertage bringen laſſen. 

800 möchte nicht dahin mißverſtanden ſein, daß ich 
für eine Verlängerung der Ferien eintrete. Ich ſpreche 
bloß für ihre Verlegung in einen Zeitabſchnitt, welcher den 
Bedürfniſſen der Grohladttinder eher entſpricht. Ich er⸗ 
innere daran, daß mitten in die volle Arbeit des Winters 
vierzehn ſchulfreie Tage gefallen ſind, eine allzulange Un⸗ 
terbrechung des Arbeitstempos und zudem für die große 
Menge der Kinder völlig unverwertbar, da ſie nicht einmal 
das Geld A ein Paar Schlittſchuhe, geſchweige denn Klei⸗ 
der und Schuhwerk für einen koſtſpieligen Winterſport 
aufbringen. Außerdem ſind ſie froh, wenn ſie ſich halbe 
Tage lang im Schulzimmer auswärmen können. Auch die 
vier freien Pfingſttage können leicht auf zwei vermindert 
werden, wenn dahinter die Ausſicht auf den baldigen Som⸗ 
mer ſteht. Ich ſpreche auch nicht für den Lehrer, der ſich 
die Hitze eines Klaſſenzimmers immerhin erträglich geſtal⸗ 
ten kann, weil er nicht eingefeilt iſt in die Menge der Schul. 
linder und je nach dem Luftzug ſeinen Platz wechſeln kann. 
Auch weiß ein Erwachſener jede Zeit des Jahres zu ſeiner 
Erholung zu benützen. Für ihn ift der Abend auch nicht 
der Tagesſchluß, ſondern bloß ein Einſchnitt, eine Phaſe 
in ſeinem Plan. Geſchädigt ſind einzig die Großſtadtlin⸗ 
der der ärmeren Bevölkerung, an die das Schickſal ohnehin 
ſeine ſpärlichſten Gaben verteilt und deren Erholung, deren 
Gedeihen man bei Beſtimmung des S. iſcchluſſes doch 
mehr in Rechnung ſetzen ſollte. V. S. 
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Schlechte Zeichen. 0 
Wieder Arbeiterabban in den Werken von Scheibler und 
Grohmann. 

Die Fabrilverwaltung der Firma Scheibler und GGroh⸗ 
mann führt gegenwärtig infolge Mangels an Beſtellungen 
einen Abbau von Arbeitern und Angeſtellten durch. Die 
Werle ber Firma waren zwei Wochen hindurch zur Ertet⸗ 
lung der Urlaube an die Arbeiter ſtillgelegt, worauf die für 
den Abbau vorgeſehenen Arbeiter bis zur Zeit der Erlon⸗ 
gung des geſetzlichen e DA beſchäftigt wur⸗ 
den. In der laufenden Woche läuft die Kündigungsfriſt 
für dieſe Arbeiter ab, fo daß am Ende der Woche 1000 Ar⸗ 
beiter und 48 Angeſtellte in den Werken abgebaut werden. 
Den abgebauten Arbeitern und Angeſtellten werden von 
der Fabritverwaltung Beſcheinigungen zum Empfang der 
geſetzlichen Erwerbsloſenunterſtützungen ausgefolgt werden. 


Der Konflikt ztwiſchen den Hausbeſitzern und Hauswächtern 
Wie bereits berichtet, fand am 18. d. M. beim Arbeits. 
infpeftor eine Konferenz zur Feſtlegung der Bedingungen 
des Arbeitsvertrages zwiſchen den Hausbeſitzern und den 
Hauswächtern ſtatt, zu der die Hausbeſitzer jedoch nicht er⸗ 
ſchienen waren, worauf der Arbeitsinſpektor beſchloß, beim 
Arbeitsminiſterium die Einſetzung einer amtlichen Schieds⸗ 
kommiſſion zu beantragen. Der chriſtliche und Klaſſenver⸗ 
band der Hauswächter haben ſich in der Frage der zu 
ftelfenden Forderungen ſolidariſch erklärt und gemeinſaine 
Forderungen aufgeſtellt, die in einer gemeinſamen Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der Verbände beſchloſſen werden 
ſollen. Der Verband der Hauswächter beim Kartell des 
3. 3. P. an der Gdanftaſtraße 40 hat am vergangenen 
Sonntag eine Verſammlung einberufen, die Io im letz⸗ 
ten Augenblick aufgelöſt wurde, da die Verſammlung nicht 
bei der Stadtſtaroſtei angemeldet war. Der Hauswächter⸗ 
verband der Z. Z. P. hat beſondere Bedingungen aufge⸗ 
ſtellt, die die Unkerſtitzung der übrigen beiden Hauswäch⸗ 
terverbände nicht gefunden haben. Dieſe Verbände enthal- 
ten ſich jeder weiteren Tätigkeit in dieſer Angelegenheit 
bis zur Entſcheidung der amtlichen Schiedskommiſſion. (a) 
Blutige Abrechnung bei einer Vermögensteilung. 

Das Hausgrundſtück in der Piwnaſtraße 38 gehört 
der Familie Szalek. Nach dem Tode der Eltern ging das 
Grundſtück in den Beſitz der Kinder Broniſlawa, verheira⸗ 
tete Walczak, Zofja, Jan, Wiktor und Staniſlawa Szalek 
über. Geſtern entſtand bei einer Teilung der Erbſchaft 
zwiſchen den beiden Schweſtern Szalek ein Streit, der als⸗ 
bald in eine blutige Schlägerei ausartete, wobei alle oben⸗ 
genannten Familienmitglieder ſich gegenjeitig zum Tei“ 
ſchwere Verletzungen beibrachten. Der Frau Walezak wur⸗ 
den hierbei zwei Rippen gebrochen und eine Verletzung der 
Schädeldecke beigebracht, % daß fie mit dem Rettungswa⸗ 
gen nach einem Krankenhauſe überführt werden mußte. Der 
Zofia Szalek wurde ein Teil der Naſenſpitze abgebiſſen, 
dem Fan Szalek ſchnitt ſeine Schweſter mit einem Meſſer 
ein Ohr ab, die übrigen Teilnehmer an der Schlägerei ka⸗ 
men mit leichteren Verletzungen davon. Sämtlichen Ver⸗ 
wundeten erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte 
Hilfe. Die Polizei hat über den Vorfall ein Protokoll auf⸗ 
genommen. (a) 
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Um Kredite für die Induſtrie. 

Im vergangenen Monat iſt der durch das Geſetz vom 
25. November 1920 und die Verordnung vom 17. Seplem⸗ 
ber 1926 feſtgeſetzte Termin bezüglich der Herausgabe von 
Obligationen der Kreditgeſellſchaft der polniſchen Industrie 
in fremder Valuta auf Grund einer Staatsgarankie abge⸗ 
laufen. Gegenwärtig bemüht ſich der Verband der dus 
ſtriellen ſowie die 1 der Kreditgeſellſchaft der 
Induſtriellen beim Finanzminfſterium um die Verlän⸗ 
gerung dieſes Termins und um Aenderung der Statuten 
der Kreditgeſellſchaft ſowie die Aenderung des betreffenden 
Geſetzes und der Verordnung. Dieſe Kredite kamen im 
Wirtſchaftsjahr vom 1. April 1930 bis zum 31. März 1931 
den verſchiedenen Induſtrieunternehmen in Höhe von 
1238 759 Pfund Sterling und 2324860 Dollar zugute, 
was bei einer Umrechnung in Zloty 70 Millionen ausmacht 


eee 
Der Zopf darf nicht ausgeriſſen werden! Als der Gen 
ſchäftsherr den Brief durchlas, in dem das Schreibfräulein 
den Satz geſchrieben hatte: „Wir bitten um gefälligen Be⸗ 
ſcheid“, ſagte er mißbilligend: „Schreiben Sie nicht fo un⸗ 
höflich gefälligen' Kürzen Sie aten das gefällig ab, 
das lieſt ſich beſſer!“ Und das Fräulein zog die 1 5 
ſchuhe an und ſchrieb, wie er es haben wollte: „Wir bitten 
um gefl. Beſcheid.“ Das war höflich, das war fein! Ueber 
die Maßen fein! Der „gefl.“ Briefempfänger wird es geb. 
gew. (gebührend gemüriah) haben. Alſo gefälligſt iſt un⸗ 
höflich, aber gefl. ſchmeichelt! Da müſſen wir den Schuld⸗ 
nern in Zukunft 5 ſchreiben: „Bitte bezl. Sie baldgefi, 
unſere Rechn., andernf. müſſen wir Sie verkl.“ Dann 
kommen wir beſtimmt zu unſerem Geld! 
(Deutſcher Sprachverein.) 
munen Li 


Ein Unglücksfall führt zur Entdeckung eines Stroms 
diebſtahls. 


Bei einer Ausbeſſerung der Brücke über die Prosna 
in 1 ſtieß der bei den Arbeiten beſchäftigte Arbeitet 
Wladyſlaw Jarzembka beim Einſteigen ins Wafer auf eine 
verborgene elektriſche Leitung, wobei das Kabel riß und 
der Arbeiter durch den elektriſchen Strom verletzt wurde. 
Der beſinnungsloſe Arbeiter wurde aus dem Waſſer gezo⸗ 
gen und Nachforſchungen nach dem rätſelhaften Kabel ange⸗ 
ſtellt. Hierbei erwies es ſich, daß der Beſitzer eines Grund⸗ 
ſtücks am Fluß, Lucjan Wyrembowſki an der Nadworna⸗ 
ſtraße, insgeheim fein Haus an das Elektriſitätsnetz ange⸗ 
ſchloſſen und das Anſchlußkabel durch den Fluß geführt 
hatte. Auf dieſe Weiſe benützte Wyrembowſki beireits leit 
längerer Zeit unentgeltlich den elektriſchen Strom. Der 
findige Hausbeſitzer wurde wegen Stromdiebſtahls zur 
strafrechtlichen Verantwortung gezogen. (a) 


Vörſennotierungen. 
Geld. 
Dollar U. S. A. 


Schecks. 
Berlin n 
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Unfall bei der Arbeit. 

Im Haufe in der Braterſkaſtraße 16 

ejtern ein bedauernswerter Unglücksfall. Der dei dem 
Biunnenbau beſchäftigte Stefan Krzeczak wurde, da die 
Wände des Brunnenſchachtes nicht genügend geſichert wa⸗ 
ren, von einſtürzenden Sandmaſſen zugeſchütket. Er er⸗ 
litt bei dem Unfall ſo ſchwere Verletzungen, daß er von der 
Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus überführt werden 
mußte. Die Brunnenarbeiten führt der Unternehmer Jan 
Pawelek, Piramowicza 5, aus. (a) 

Selbſtmordverſuche. 

Im Haufe Limanowſliegoſtraße 86 nahm die Steni- 
aa Joachimowwſka in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine grö⸗ 
ere Menge Jodkinktur zu ſich. Die herbeigekommenen 

Hausbewohne alarmierten die ae welche 
der Lebensmüden die erſte Hilfe erteilte. Die Urſache zu 
der Tat iſt vollſtändige Mittelloſigkeit. — Im Tore des 
Hauſes Petrikauer 17 verſuchte die 29jährige Arbeitsloſe 
Anna Szezepaniak durch Genuß von Jod ihrem Leben ein 
Ende zu bereiten. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm 
eine Magenſpülung vor und ordnete die Ueberführung der 
Szezepaniak ins Krankenhaus in Radogoszez an. (a; 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Gate dh Plac Koscielnn 10; A. Charemza, Por 
morjla 10; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr ⸗ 
kowſta, 225; Z. Gorezynſli, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


flu dom deulſchen Gofelfihaftsteben 


Wenn das Wetter ſchön iſt, treffen ſich die Deutſchen 
unſerer Stadt und der ganzen Umgebung am Sonntag, 
den 28, Juni, in Chojny, um an dem großen deutſchen, 
Vollsfeſt der DSAP. teilzunehmen. Die Vorbereitungen 
zum Feſt find in vollem Gange. Jeder Beſucher wird uf 
eine Rechnung kommen, denn Heiteres und Ernſtes wird 
in ſchöner feen eboten werden. Das Feſt iſt woi⸗ 
teſten Kreiſen zugänglich, weil es ganz geringe Ausgaben 
verurſachen wird. Wie bereits mitgeteilt, braucht nur die 
Lodzer Straßenbahn bis Chojny benutzt werden, dann 
führt ein ſchöner kurzer Spaziergang zum Feſtort. Es iſt 
anzunehmen, daß die deutſchen Werktätigen die Gelegen⸗ 
heit ergreifen werden, um einige erhebende Stunden im 
einigen Kreiſe ihrer Volks⸗ und Arbeitsgenoſſen zuzubrin⸗ 

e 


n. 

Der Ertrag des Blumenſeſtes für das evangeliſche 
Waiſenhaus am vergangenen Sonntag beträgt insgeſamt 
3581,11 Zloty, wovon nach Abzug der Unkoſten in Höhe 
von 544,30 Zloty ein Reingewinn bon 3036,81 Zloty ver⸗ 
bleibt. Im Namen des Waiſenhauſes dankt Herr Paſtor 
G. Schedler allen denen auf herzlichſte, die ein Opfer für 
die armen Waiſenkinder dargebracht haben. 


Aus dem Neiche. 
Exploſion in der staatlichen Pulverfabril. 


Zwei Arbeiterinnen getötet. 


In der ſtaatlichen Pulverfabrik in Zagoszdzonie bei 
Kielce erſolgte am Montag während der Are eine 
Explosion. Zwei Arbeiterinnen wurden auf der Stelle ge⸗ 
tötet. Eine Perſon trug ſchwere Verletzungen davon. Als 
Urſache der Exploſion wird Unachtſamkeit eines der Arbei⸗ 
ter angenommen. 


ereignete ſich 


Stillegung der Glashütte in Beteitan. 
600 Arbeiter erwerbslos. 


In Petrikau wurde die Glashütte der Firma „Fenix“, 
fin der 600 Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt find, nach 
abgelaufener 14tägiger Kündigungsfriſt auf unbeſtimmte 
Zeit Rülpetegt, Die Betriebseinſtellung der Glashütte ijt 
infolge Sl an Beſtellungen und der ſchlechten Kon⸗ 
junktür für Glaswaren auf dem Markt erfolgt. (a) 


DIT] I 


Deutſche Sozialiſtiſche 


Am Sonntag, den 28. Juni, findet in Chojny im Wäldchen des Herrn Weiß, Paradnaſtr. 27 am Fluß, ein 


Großes deutſches Vollsfeſt 


Das Programm ſieht 4, a. vor: Um 2 Uhr nachmittags Ausmarſch ſämtlicher Ortsgruppen der 
Partei und des Jugendbundes mit den Fahnen und Wimpeln nach dem Feſtgarten; Anſprache des Par- 

i Gefänge der im Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsverein 
ten Chöre; Freilichtſpiele und Freiübungen des Jugend⸗ 
bundes; Gartenkonzert des Stella“⸗Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Bräutigam; am Abend 


att. 


tei⸗ und Bezirksvor 


genden, Gen. Artur Kronig; 
„Fortſchritt“ vereinigten Männer⸗ und gem 


bengaliſche Beleuchtung, Volkstänze ect. Außerdem 


Verloſung, Glücksrad, Glücksangeln, Sackhülpen, Eierlauſen und dergl. 
Am Vormittag auf dem Sportplatz des Mickiewicz⸗Klubs in der Rzgowſkaſtraße 


Arbeiter⸗Sporttag 


Vorgeſehen find: Radrennen, Fünfkampf für Leichtathleten, Wettläufe und Handballſpiele. 


Bezirk Kongreßpolen. 


Arbeitspartei Polens 


zum Zeitvertreib: Scheibenſchießen, Amerikaniſche 


ieee 


Der Garten iſt für die Beſucher bereits ab 9 Uhr morgens geöffnet. 


Eintrittspreis 1 Zloty, für Arbeitsloſe und Jugendliche 50 Groſchen. 
Alle deutſchen Volksgenoſſen ladet zu dieſem Feſte ein 


ur Beachtung: 
0 alle Gäſte im Gar 


Großſeuer mit einem Menſchenopfer. 


Im Dorfe Wola Blatowa, Gemeinde Pozdzienice, 
Kreis Laſk, kam auf dem Anweſen des Kazimierz Nagadus 
Feuer zum Ausbruch, das auch bald auf die anderen Wirt⸗ 
ſchaften übergriff. Nach einigen Stunden konnte der Brand 
lokaliſtiert werden, nachdem 4 Wohnhäuser, 4 Scheunen, 
6 Ställe ſowie totes und lebendes Inventar in Aſche gelegt 
waren. Der Schaden beläuft ſich auf über 100 000 Zloty. 
Während des Brandes fand die 70jährge Witorja Zagor 
jta, die gelähmt war, in den Flammen den Tod. Die Ur⸗ 
ſache des Brandes iſt noch unaufgeklärt. (p) 


Ein weiteres Rieſenfeuer. 


Vorgeſtern nacht gegen 11 Uhr kam im Dorfe Kusnia, 
Gemeinde Barcezw, Kreis Sieradz, auf dem Anweſen des 
Andrzej Adamſti Feuer zum Ausbruch. Bei dem herrſchen⸗ 
den ide wurden in kurzer Zeit faſt alle Gebäude des 
Do: von den Flammen erfaßt. Es eilten die Feuer⸗ 
wehren der Nachbarorte herbei, doch konnten fie zuſammen 
mit der geſamten Bewohnerſchaft nicht verhindern, daß 
26 Wirtschaften in Aſche gelegt wurden. Es brannten nie⸗ 
der: 24 Wohnhäuſer, 26 Scheunen und 24 Ställe; in den 
Flammen fanden zwei einjährige Füllen und eine Menge 
Geflügel den Tod. Außerdem wurden mehrere Schuppen, 
Hausgeräte, Ackerbaugeräte und auch einige Getreidevor⸗ 
räte vernichtet. Nach vorläufigen Berechnungen hat das 
Feuer im Dorfe Kusnia einen Schaden von 240 000 Zloty 
angerichtet. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Beim Löſchen des Brandes zog ſich Andrzej Adamſki 
Brandwunden zu. Sonſt waren keine Opfer an Menſchen 
zu verzeichnen. (8) 


Mutter und drei Kinder verbrannt. 


In Luczyce im Kreiſe Kowel in Wolhynien 
brach im Anweſen eines Landwirts Feuer aus. Infolge 
des heftigen Windes ſtanden bald darauf acht Wirtſchaften 
in Flammen, die gänzlich vernichtet wurden. Unter den 


Berlenfieber an der Warthe. 


Eine einzige gefundene Perlenmuſchel bringt ganze Dörfer auf die Beine. 


Im Dorfe Pſtrykon, Kreis Sieradz, ſtörte vorgeſtern 
eln außergewöhnliches Ereignis die ſtille Eintönigkeit des 
Dorflebens. Vor einigen Tagen waren Knaben aus dem 
Dorfe zum Fiſchfang an die in der Nähe des Dorfes vor⸗ 
beifließende Warthe gegangen. Unter ihnen war der 16fäh.⸗ 
rige Jan Wyrwa. Es gelang dem Wyrwa eine Muſchel 
aus den Fluten der Warkhe zu ſiſchen. Der Knabe ſchlug 
die Muſchel auf und fan in ihr eine kleine Kugel, die einer 
Erbſe nicht unähnlich war. Der Knabe ſchenkte dem run⸗ 
den Dinge ee Aufmerkſamkeit und gab es achtlos feiner 
zehnjährigen Schweſter Marjanna. Das Kind, welches 
an dem mattglänzenden Ding ſeine Freude hakte, ſpielte 
mit der Perle, ohne von ihrem Wert eine Ahnung zu ha⸗ 
ben. Vorgeſtern kam nun der Milchhändler Aron Silber⸗ 
gleit in das Dorf Pſtrykon und bemerkte in den Händen der 
kleinen Maryſia die Perle. Sirbergleit machte dem Kinde 
ſofort ein Angebot, ihm für jein Spielzeug zwei ſchöne 
Tellerchen zu geben. Als die Mutter der Mafjanna das 
hörte, miſchte fie ſich in dieſe Angelegenheit und verlangte 
die Zugabe zweier Porzellantaſſen. Inzwiſchen war auch 
ein Nachbar herbeigekommen, der die Vermutung aufſtellte, 
daß das glänzende Ding wohl ein Brillant ſein miſſſe, 


wenn der Jude ſoviel dafür geben wollte. Es kam zu län⸗ 
geren Verhandlungen, während welcher die Nachricht von 
dem wertvollen Funde mit Windeseile durch die Gegend 
ging. Die Gerüchte über den Wert der Perle veranlaßten 
die Behörden die Angelegenheit zu unterſuchen. Schließ⸗ 
lich kaufte ein Juwelier aus Sieradz die Perle für 200 
Zloty. Die behördlichen Ermittelungen ergaben, daß die 
Perle allem Anſcheine nach durch ſtarke Gegenſtrömungen 
in die Gegend von Sjeradz getragen wurde, denn mit dem 
Vorkommen von Perlenmiſcheln in der Warthe iſt nicht zu 
rechnen. Die e lun der Behörde konnte aber die Ge⸗ 
müter der Bauern, welche ein richtiges Perlenfieber er⸗ 
Hallen hatte, nicht beruhigen. Scharenweiſe zogen die 

nern der nächſten Gegend mit Weib und Kind zum Per⸗ 
muſchelfang. Es gelang aber keinem der Glücksritter eine 
Muſchel mit einer Perle aus den Fluten der Warthe gu 
fiſchen. Hoffentlich werden die Perlenſucher, die weder 
bei Tag noch bei Nacht ihre Fangbeſchäftigung aufgeben, 
ſich im Waſſer langſam abkühlen und zu ihrer Beſchäfti⸗ 
gung auf den Feldern zurückkehren und die 9 bereits i 
vollen Gange befindliche Heuernte beenden. (a) 


Der Bezirksvorſtand der D. S. A. P. 3 


Um den Feſtbeſuchern die Auffindung des Feſtgartens zu erleichtern, verſammeln 
chen des Herrn Schwarz in der 11. Liſtopadaſtraße Nr. 9 
Rzgowfka hinter der Bahn, rechts), von wo aus Führer die Führung nach dem Feſtort übernehmen. 


0 Seitenſtraße der 


iii 


Ueberreſten des Hauſes fand man die verkohlten Leichen 
ſeiner Frau und ſeiner drei kleinen Kinder, die ſich nicht 
mehr rechtzeitig hatten retten können. Die Brandurſache 
konnte bisher nicht ermittelt werden. 


Vergewaltigung einer jährigen. 


Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde vor der 
Straflammer des Gneſener Amtsgerichts gegen den 30 
Jahre alten Albrecht Zander aus Groß⸗Rybno, Kreis Gue⸗ 
jen, verhandelt, dem die Anklage zur Laſt legt, im Sommer 
1929 die neun Jahre alte Helene Dz. aus Kaminiee verge⸗ 
waltig zu haben. Nach Wiederherſtellung der Oeffentlich⸗ 
leit wurde das Urteil verkündet, auf Grund deſſen der An⸗ 
Aplingke zu ſechs Monaten Gefängnis und Tragung ber 

erichtskoſten verurteilt wird. 


Konſtantynow. Das Gartenfeſt zugunften 
der evangeliſchen Kirche. Die hieſige evangelie 
ſche Gemeinde veranſtaltete am vergangenen Sonntag im 
Garten der Gebrüder Janot ein Feſt, deſſen Reinertrag zur 
Legung eines Fußbodens in der Kirche beſtimmt it, Allg 
eg e evangeliſchen Vereine wirkten dabei mit. Infolge 
des kühlen Wetters hatten fich ſehr wenig auswärtige Göſle 
eingefunden. Außer den intereſſterten Vereinen nahm 
noch der hieſige deutſch⸗katholiſche Kirchengeſangverein 
Cäcilie“ als Gaſt am Feſt teil und der Mänerchor die 
Vereins trat auf. Auch der Kirchengeſangverein „Harntor 
nia“, die Geſangſektion des Turnvereins, der gemiſchte 
Chor des Jungfrauen⸗ und Jünglingsvereins brachten 
einige Lieder zu Gehör. Die aktive Riege des Turnvereins 
brachte ſchöne turneriſche Vorführungen am Barren und 
Reck, die ſehr gut aufgenommen wurden. Die reichbeſchickte 
Pfandlotterie war bald vergriffen, und zufrieden nahmen 
die glücklichen Gewinner manchen praktiſchen Gegenſtand 
mit nach Haufe. Unterhaltungsmuftt lieferten die Orcheſler 
des Poſauniſtenchors ſowie des Jünglingsvereins. Der 
Reingewinn beträgt ungefähr 1300 Zloty 


Zur letzten Ruh. 
Die bis jetzt aufgefundenen Toten des untergegangenen 
Dampfers „St. Philbert“ wurden unter rieſiger Betechn⸗ 
gung der Bevölkerung und der ſranzöſiſchen Regierung zur 
leßten Ruhe geleitet. 


Romanvon Lueie Reinhard S Der Schandfleck erst by Martin Feuchtwanger, kane 1980 


12. Fortſetzung. 

Der Sänger blickte ihr eine Weile nach. „Armes Kind“, 
murmelte er, „und biſt noch ſo jung und unerfahren und 
dabei ſo ſchön, ſo unbegreiflich ſchön, daß ſelbſt mein altes 
Herz heut' abend rebelliſch wurde. Du haſt aber einen 
großen Beſchützer, das iſt dein Vater, dem ich noch bis 
über das Grab hinaus Treue geſchworen habe, und die 
will ich halten; ich werde über dich wachen, als wäreſt du 
mein eigenes Kind.“ Und langſam ging Nikol Gutter an 
den Tiſch, goß ſich ein Glas Sekt ein und trant es aus. 

„Deinem Angedenken, mein lieber, toter Freund“, ſagte 
er leiſe. „Deine Tochter ſoll bei mir geborgen ſein!“ 

* * * 


Als Blandine am nächſten Morgen erwachte und die 
fremde Umgebung ſah, wußte ſie im erſten Augenblick 
nicht, wo ſie ſich eigentlich befand, bis ihr wieder der ver⸗ 
gangene Tag klar vor Augen ſtand, an dem ſie ſo viel Leid 
erfahren und der ihr in der allergrößten Not den treueſten 
Freund geſchenkt hatte. 

Ihre Augen füllten ſich mit Tränen, als ſie an die 
gute Tante Franziska dachte, die ſicher die ganze Nacht kein 
Auge zugemacht hatte, aus Angſt um ihr geliebtes Kind, 
wie ſie Blandine oft nannte. 

„Wie ſie wohl im Hauſe Faber über mich geredet 
haben“, dachte fie bitter; „tein gutes Haar werden Tante 
Irma und Dora an mir gelaſſen haben, und überall 
werden ſie nun über meine Undankbarkeit reden, daß ich 
ſo heimlich aus dem Hauſe lief. Ach, ich kenne ja die Falſch⸗ 
heit der beiden zu genau. Und dann wird das Gerücht auch 
zu ihm dringen, und er wird über mich verächtlich die 
Lippen ſchürzen, und ſeine Augen werden kalt ſein, ſo 
hart und kalt wie an dem Morgen, als ich bei ſeiner 
Mutter geſungen hatte. 

Ob ſie mich wohl ſuchen laſſen? Ob der Onkel oder 
auch Richard nach Berlin kommen, um mich hier zu ſuchen? 
Ob ſie gar Detektive hinter mich herſchicken, um mich wieder 
nach Blumenau zu bringen? Nur das nicht, o Gott, nur 
das nicht! Ich würde mich ja zu Tode ſchämen, dächte ich 
daran, was er von mir denken würde.“ 

Und vor ihrem Geiſt erſchien Fürſt Eberhard in ſeiner 
fiegreichen Schönheit und ſah fie mit Augen an, in denen 
die Verachtung deutlich zu leſen war. 

Da ſchluchzte Blandine in wildem, neu erwachtem 
Schmerz auf. Das war das Schrecklichſte von allem, daß er 
den Stab über ſie gebrochen hatte. 

Nachdem Blandine ſich eine Weile ihrem Jammer hin⸗ 
gegeben hatte, richtete ſie ſich energiſch auf und trocknete 
ihre Tränen ab. Die halfen doch nicht, machten Geweſenes 
nicht ungeſchehen und änderten nichts an den Tatſachen. 
Alſo hieß es jetzt, die Zähne zuſammenbeißen und den 
Nacken ſteif halten. Das Leben lag ja noch in dämmern⸗ 
den Fernen vor ihr, und die Welt war groß und ſtand ihr 
offen. Ihre Kunſt würde ſie ſchon über die Abgründe 
des Schmerzes tragen, und der Stolz würde ihr dabei 
helfend zur Seite ſtehen. 

„Was klagſt du alſo, Blandine? Sieh mit klaren Augen 

in die Zukunft, die jetzt ihr Märchenland vor dir enthüllen 
wird und zeige den Menſchen, was die Tochter des großen 
Platen von ihrem Vater als Erbe übernommen hat. Alſo 
ſei mutig und ſage ich will,, dann wirft du das Leben auch 
bezwingen.“ 

Und die raunende Stimme, die plötzlich in ihr war, 
trieb ſie von ihrem Lager empor und machte, daß ſie mit 
hellen Augen und einem willensſtarken Zug um den Mund 
vor ihrem väterlichen Freund erſchien, der ſie bewundernd 
anſah. * 

Während des Frühſtücks ſprach Blandine ihre Be⸗ 
fürchtung aus, die Verwandten könnten vielleicht durch 
einen Detektiv auf ihre Spur kommen und ſie mit Gewalt 
wieder nach Blumenau zurückbringen; aber Nikol Gutter 
lachte ſie aus und zerſtreute ihre Aengſtlichkeit. 

Er fuhr dann ſelbſt mit ihr zum Konſulat, um ihren 
Paß zu erlangen, was ihm auch infolge ſeiner Beziehungen 
trotz der kurzen Zeit, die nur noch zur Verfügung ſtand, 
gelang. 

„So, Blandine“, ſagte er, nachdem das erledigt war, 
„bier Haft du Geld und nun beforge dir, was du noch un⸗ 
bedingt zur Reiſe brauchſt, denn viel haſt du in deinem 
Köfferchen ſicher nicht mitgenommen. Ja, nimm nur, wir 
rechnen ſchon ſpäter, wenn du verdienſt, ab. Von deinem 
alten Onkel wirſt du es ſchon annehmen können. — Ich 
fahre jetzt ins Theater, und zu Tiſch treffen wir uns wieder 
im Hotel. Wenn du Luſt haſt, kannſt du heute abend der 
Vorſtellung beiwohnen, dann beſorge ich dir ein Billett.“ 

„Ach ja, lieber Onkel Nitoll Ich war ja ſolange nicht 
mehr im Theater, ach, ſeit mein lieber Vater nicht mehr 
fingt, Und allein mag ich auch nicht im Hotel bleiben; du 
weißt ja, daß ich die Verfolger fürchte und bei jedem 
Geräuſch aufſchrecken würde.“ 

„Alſo gut, dann auf Wiederſehen!“ Und hutſchwenkend 
ging der Sänger fort, um das Opernhaus aufzuſuchen, 
während Blandine ſich zum Ausgehen fertig machte. 

Etwas ängſtlich betrat ſie dann die Straße und glaubte 
in jedem Menſchen ſchon einem Detektiv zu begegnen, ſo 
daß ſie endlich in einem Geſchäft ſich einen dichten Schleier 
kaufte, unter dem ſie ſich dann etwas ſicherer fühlte. Als 
Gutter mit ihr zur Mittagszeit wieder zuſammentraf, 
hatte ſie ſich alles Erforderliche beſorgt und konnte nun 
mit Ruhe der Abreiſe entgegenſehen. 

Am Nachmittag durfte der Sänger nicht geſtört werden, 
da er abends eine große Partie zu ſingen hatte, und ſo 
ſetzte Blandine ſich hin und ſchrieb den verſprochenen Brief 
an Tante Franziska, den ſie kurz vor ihrer Abreiſe in den 
Briefkaſten ſtecken wollte. 


* * * 


Wie ein gefeſſelter Rieſe lag die „Marie⸗Luiſe“ im 
Hamburger Hafen, puſtend und ſtampfend. Nur von Zeit 
zu Zeit ging ein ſchwaches Zittern durch ihren weißen 


Nachdruck verboten. Leib, wie bei einem Rennpferd, zas das Startzeichen kaum 


erwarten kann, um ungehindert, aller Feſſeln frei, ſeine 
Kraft entfalten zu können und vorwärts dem Ziel ent⸗ 
gegenzuſtürmen, ſchneller und ſchneller, in jauchzender 
Lebensfreude. 

Noch war es nicht ſo weit, noch wurden ſchwere Laſten, 
am Kran hängend, in den weiten Bauch des Schiffes ver⸗ 
ſtaut, und noch immer kamen neue. Und auch die Men⸗ 
ſchen nahmen kein Ende; unentwegt überſchritten ſie, ge⸗ 
folgt von Kofferträgern, die Laufbrücke. 

Haſtendes Leben, erfüllt von Arbeit, Rennen und 
Jagen, voll Rufen und Schreien, Lachen und Scherzen. 
Dazwiſchen ertönte in weiten Abſtänden das dröhnende 
Tuten und das Heulen der Sirene, die die Säumigen zur 
Eile ermahnen ſollte. Autos ſauſten über den breiten 
Hafenplatz, um immer mehr Reiſende zu bringen. 

Blandine ſtand oben an Deck neben Nikol Gutter und 
ſah intereſſiert in dieſes geſchäftige Leben und Treiben 
hinein, ab und zu jedoch auch ängſtlich umherſpähend, ob 
ſie nicht noch in letzten Minute vom Schiff heruntergeholt 
würde. Wenn Nikol ihre Unruhe gewahr wurde, legte er 
beſchwichtigend ſeine Hand auf die ihre, die die Reling 
umfaßt hatte, und dann durchſtrömte ſie ein beruhigendes 
Gefühl, und ſie ſah den alten Freund dankbar an. 

Die Enſemblemitglieder waren ſämtlich ſchon auf dem 
Schiffe, hatten ihren Direktor, Nikol Gutter, begrüßt und 
ſich in ihre Kabinen zurückgezogen, um nachher zum Diner 
wieder mit ihm zuſammenzutreffen. 

Endlich war es ſoweit: die Lauſplanken wurden ein⸗ 
gezogen, die Schiffsſtrene heulte, und die Kapelle ſpielte 
ihr bekanntes Lied. Rufen, Schreien, Winken — Taſchen⸗ 
tücher flatterten, und zitternd ging eine Bewegung durch 
den ungeheuren Schiffsrumpf, der ſich endlich langſam 
vom Kai löſte und feine Fahrt begann, vom Lotſen bis in 
die offene See hinausbegleitet. 

Aufatmend wandte ſich Blandine dem alten Freunde 
zu und ſagte leiſe, während in ihren Augen ein verräte⸗ 
riſches Glitzern war: „Nun habe ich alle Brücken hinter 
mir abgebrochen, Onkel Nikol! Nun habe ich nur noch 
dich. 

„Ja, mein Mädchen, und der Onkel Nikol wird dich 
ſchon den rechten Weg zur Höhe führen; aber du mußt 
auch wollen.“ 5 

„Ja, Onkel Nikol, ich will.“ Und feſt ſah fie in feine 
Augen und drückte ihm zur Bekräftigung die Hand. 


* 5 * 


Tante Franziska hatte wohl ſchon zum zehnten Male 
Blandines Brief geleſen, der ihr ſo recht zeigte, wie un⸗ 
glücklich ihr Herzenstind war, und wie ſchwer es ihr ge⸗ 
worden war, von Blumenau fortzugehen. Mit keinem Wort 
klagte ſie Frau Irma an; aber das alte Fräulein verſtand 
doch zwiſchen den Zeilen zu leſen und erriet faſt die Wahr⸗ 
heit. Nun ſtarrten die lieben, geröteten Augen ſchon lange 
Zeit auf den Briefbogen, der viele Tränenſpuren aufwies 
und von ſchweren Kämpfen erzählte. 

Tante Franziska konnte Blandine verſtehen, konnte ihr 
nachfühlen, wie ſie gelitten hatte unter dem Gerede der 
Leute und unter dem kühlen Weſen des Fürſten. Sie konnte 
ſich auch denken, was Frau Irma ihr alles geſagt hatte. 
Sie kannte ihre Schwägerin genau und wußte, wie be⸗ 
leidigend dieſe harte, kühle Frau ſein konnte, und gerade 
hier zu Blandine, die ſie nicht leiden mochte, ja beinah 
haßte. Was mußte ſie dem Mädchen alles geſagt haben, 
daß die jo Hals über Kopf, beſinnungslos, aus der Stadt 
geflohen war?! 

Tränen ließen die Buchſtaben durcheinander ſchwim⸗ 
men, und die welken Hände zitterten, die den Brief noch 
immer hielten. Alte Erinnerungen wurden wieder 
lebendig, füllten die Stube mit ihren Geſtalten und drück⸗ 
ten das alte Herz des Fräuleins nieder. 

„Maria“, flüſterte fie mit zuckenden Lippen, „nun haben 
fie auch deine Tochter aus dem Hauſe gejagt.“ Und plötz⸗ 
lich überkam ſie eine Wut auf die alten Klatſchbaſen, auf 
Frau Irma und den jungen Fürſten, der doch mit Leichtig⸗ 
keit dem Gerede die Spitze hätte abbrechen können, wenn 
er es eben aufrichtig und ehrlich mit Blandine gemeint 
hätte. 

Aber ſo iſt es immer: erſt ſchön tun mit ſo einem un⸗ 
erfahrenen Kinde und es dann wie etwas Läſtiges abtun, 
ohne ſich auch nur Gedanken darüber zu machen, wie leicht 
der gute Ruf eines Mädchens in den Staub getreten 
würde. 

„Aber ich mache reinen Tiſch“, murmelte Franziska er⸗ 
regt vor ſich hin. „Ich will es dem ſauberen Herrn ſchon 
ins Geſicht ſagen, wie häßlich er an meinem Kinde ge⸗ 
handelt hat; und werde es auch Irma vor Augen halten, 
daß ſie Blandine aus dem Hauſe getrieben hat.“ 

Und haſtig ſetzte fie ſich den kleinen Veilchenhut auf, 
zog ihren altmodiſchen Mantel an und humpelte, auf ihren 
Stock geſtützt, ſo ſchnell ſie nur konnte, hinüber zum 
Vorderhauſe, wo das Mittagseſſen gerade vorbei war und 
ſie ihren Bruder Hermann noch antraf. 

Er ſah erſtaunt auf, als ſeine Schweſter, gegen ihre 
Gewohnheit, die Tür haſtig und laut aufſtieß und erregt 
ins Zimmer kam, bis an den Tiſch, um den die Familie 
noch verſammelt war. 

„Da“, ſagte ſie außer Atem und warf den Brief Blan⸗ 
dines auf den Tiſch, „da ſchreibt mir das Mädchen, warum 
es aus dem Haufe gegangen iſt. Lies ſelbſt, Hermann, 
dann wirſt du auch wiſſen, wo die Triebfeder zu ſuchen iſt.“ 

Frau Irma war einen Schein blaſſer geworden, aber 
ſie hatte ſich wunderbar in der Gewalt. 

„Willſt du dich nicht ſetzen, Franziska“, ſagte ſie kühl 
und ruhig, „du nimmſt ſonſt die ganze Gemütlichkeit 
fort.“ 

„Danke, ich habe dazu keine Ruhe und auch keine Luſt, 
denn in mir iſt alles noch zu aufgeregt.“ 

Hermann hatte die Zeilen geleſen; nun legte er den 
Brief wieder auf den Tiſch und blickte ſeine Frau ernſt an. 


„Was hat es zwiſchen euch beiden gegeben, Irma?“ 
fragte er. „Denn Blandine ſchreibt, daß ſie nach der Unter⸗ 
redung mit dir nicht mehr in der Stadt bleiben konnte.“ 

„Was es gegeben hat? Nun, ich habe ihr einmal meine 
Meinung und die ungeſchminkte Wahrheit geſagt, daß ſie 
als Störenfried in unſere Mitte getreten iſt, um Doras 
Glück zu zerſtören, daß alle Leute mit Fingern auf ſie 
weiſen und der Fürſt ſie doch nie heiraten wird. Ich habe 
recht gehandelt und würde heute genau dasſelbe tun.“ 

„Ich habe dich doch gebeten, nichts gegen Blandine zu 
unternehmen, und nun muchjt du ſolche Geſchichten, treibft 
ſie durch deine gehäſſigen Reden bei Nacht und Nebel aus 
dem Hauſe. Das war nicht recht von dir, Irma — ich bin 
ſehr unzufrieden. Ich bin ſchließlich für ſie verantwort⸗ 
lich, denn ich bin ihr Vormund und werde jetzt alles unter⸗ 
nehmen, um ſie wieder aufzufinden und zurückzubringen.“ 

„Wenn du das Mädchen wieder hier ins Haus nimmſt, 
ſo gehe ich. Du haſt die Wahl: entweder deine Frau, oder 
dieſes hergelaufene Mädchen.“ 

„Irma“, fuhr Hermann auf, „weshalb denn nur dieſe 
Gehäſſigteit? Blandine ſtört dich doch gewiß nicht, wenn 
ſie bei Franziska wohnt. Ich bin jedenfalls hier der Herr, 
und mein Wort gilt! Blandine muß wieder zurückkehren, 
und du wirſt dich eben fügen.“ 

„Wenn ſie kommt, ſo gehe ich aus dem Hauſe — du haſt 
die Wahl“, rief Frau Irma ®rregt. „Ich kann fie nicht 
leiden und mag ſie nicht mehr ſehen.“ 

„Nun, ich weiß jedenfalls jetzt auch Beſcheid, weshalb 
ich nie ein Lebenszeichen von Maria erhielt“, ſagte 
Franziska. „Im übrigen brauchſt du dich gar nicht ſo 
furchtbar zu erregen, Frau Schwägerin, denn Blandine 
iſt ſchon über die Grenze ins Ausland gegangen, und wir 
wiſſen nicht einmal, wohin. Ehe wir das ermittelt haben, 
iſt ſie längſt in Sicherheit; denn ich glaube nicht, daß ſie 
nach jener Unterredung mit dir noch Luſt hat, jemals 
wieder in unſer Haus zu kommen. Du kannſt dich alſo 
freuen, daß dir dein Vorhaven ſo gut gelungen iſt. Wie 
ich aber über dich denke, nach dieſer Affäre, will ich dir 
lieber nicht ſagen. So, und nun gehe ich ins Schloß, um 
den Herrſchaften auch einmal meine ungeſchminkte 
Meinung zu ſagen, an die ſie noch lange zurückdenten 
werden, aber nicht gern. Du gibſt mir wohl Nachricht, 
Hermann, wenn du irgend etwas von Blandines Aufent⸗ 
halt ermittelt haſt, und hältſt mich auf dem laufenden, was 
du alles unternimmſt, denn vorläufig mag ich nicht wieder 
herkommen.“ 

Und mit kurzem Gruß verließ ſie das Zimmer, ſtieg 
mit verbiſſenem Geſicht die Treppen hinunter und betrat 
mit finſteren Augen die Straße, die ſie in der Richtung 
nach dem Schloß hinunterging. 

Sie wußte, daß jetzt zwiſchen ihrem Bruder und ſeiner 


Frau eine ſehr erregte Szene ſtattfand, wie fie wohl ſeit 


langer Zeit nicht mehr vorgekommen war; aber ſie wußte 
auch, daß ſich Hermann ſchließlich fügen würde, um ſeine 
Ruhe zu behalten, und daß Irma triumphieren würde. 
Sollte er es mit ſeinem Gewiſſen allein abmachen, wie er 
handelte? 

Auf alle Fälle war Blandine wenigſtens in der 
Obhut eines alten Freundes ihres Vaters, wie ſie ſchrieb; 
da würde ihr ſchon nichts geſchehen. 

Und mit dieſer leiſen Beruhigung ſetzte Franziska 
ihren Weg fort, ohne ſich nach rechts oder lints umzuſehen, 
in der Richtung nach dem Schloſſe zu, an deſſen Garten⸗ 
gitter ſie mit verbiſſenem Geſicht die Klingel zog. 

„So“, dachte ſie, „ich bin jetzt gerade in der Stimmung, 
den Herrſchaften meine Meinung zu fogen; ob fie Fürſten 
ſind oder nicht, das iſt mir ſehr egal. Jedenfalls hat unſer⸗ 
einer genau ſo viel Ehre im Leibe, und jedes Tier beißt, 
wenn es getreten wird.“ 

Dabei machte ſie ein ſolch energiſches Geſicht, daß es 
der alte Diener nicht wagte, ſie abzuweiſen, und ſo ſtampfte 
Franziska mit ſchwerem Tritt hinter ihm her, den weißen 
Kiesweg entlang bis zum Portal des Schloſſes. 

„Ich werde das gnädige Fräulein melden, bitte, hier 
einen Augenblick zu warten, ich weiß nicht, ob Hoheit heute 
empfängt. Bitte, einen Moment, ich kehre ſofort zurück.“ 
Der alte, vornehme Diener ſagte es faſt ſchüchtern, mit 
leiſer Stimme, und verſchwand durch die nächſte Tür. 

Franzista wartete eine Weile in höchſter Ungeduld, 
denn ſie traute dem Frieden doch nicht ſo unbedingt, und 
endlich hielt ſie es nicht länger aus: ſie ging dem Alten 
einfach nach. 

Als ſie durch verſchiedene Zimmer gegangen war und 
wieder vor einer Tür ſtand, hörte ſie Stimmen daraus 
hervordringen und klopfte kurz und bündig an. 

Fürſtin Hermine ſaß am Tiſch und ſprach mit ihrem 
Sohn, der mit verſchränkten Armen am Fenſter lehnte und 
traurig in den Park hinunterblickte. 

Fürſtin Hermine erkannte die alte Franziska Faber, 
die ſie jahrzehntelang nicht geſehen hatte, ſofort und blickte 
ihr erſtaunt entgegen, denn ſie konnte ſich nicht denken, was 
das alte Fräulein eigentlich von ihr wollte und warum 
ſie ſo unangemeldet zur Tür hereinkam. 

Sofort wandte ſich Franziska der Fürſtin zu: 

„Das dauerte mir zu lange, ehe Ihr Diener mich an⸗ 
meldete. Ich weiß übrigens nicht, wo er geblieben iſt“, 
fiel ſie gleich mit der Tür ins Haus. „Aber es iſt gut, daß 
ich die Herrſchaften antreffe. Sie werden mich noch kennen, 
Hoheit, ich bin die alte Franziska Faber.“ g 

„Bitte, nehmen Sie Platz, Fräulein Faber“, ſagte 
Fürſtin Hermine mit gepreßter Stimme, nichts Gutes 
ahnend. 

Umſtändlich rückte ſich Franziska einen Stuhl zurecht 
und band erſt die breiten Bänder ihres Hütchens auf, ehe 
ſie mit ihrer Rede begann. Und wie redete ſie! Sie nahm 
wahrhaftig kein Blatt vor den Mund und ſchonte auch ihre 
Schwägerin nicht, die das arme, liebe Mädchen, ihre Blan⸗ 
dine, geradezu mit ihrem Haß zu verfolgen ſchien und ſie 
bei Nacht und Nebel aus dem ſchützenden Hauſe in dig 
Weite gejagt hatte. Gortſetzung folgt) 


an 


Der polniſche Vertreter 
für die Internationale Bandwirtichaftsbant 


Zum offiziellen polniſchen Vertreter bei der Orgaui⸗ 
00 der Inkernationalen Landwirtſchaftsbauk iſt Dr. 
lynarſki ernannt worden. Mlynarſti war früher Vize⸗ 
räſident der Bank Polſti und gilt als einer der beiten 
Finangkente Polens. 


Verwendung des Erlöſes 
der franzöſiſchen Eiſenbahnanleihe. 


Das Direktionskomitee der Franzöſiſch⸗Polniſchen 
Elſenbahngeſellſchaft, die die Kohlenmagiſtrale Oberſchle⸗ 
ſien⸗Gdingen in Pacht hat, trat geſtern in Paris zujanı- 
men. Gegenſtand ſeiner Beratung war die Verwendung 
des Erlöſes aus der von der Geſellſchaft kürzlich aufgeleg⸗ 
ten erſten Anleihetranche, von der 165 Mill, franz. Franken 
am 28. Juni und der Reſt am 12. Juli eingehen werden. 
Als Ergebnis der Tagung des Direktionskomitees werden 
größere Beſtellungen für den Eiſenbahnbau erwartet, die 
nach den Beſtimmungen des Konzeſſionierungsvertrages in 
Polen untergebracht werden müſſen und in den einſchlägi⸗ 
en Induſtriezweigen eine gewiſſe Belebung hervorrufen 


fürften. 


Deutſcher Diplomatenwechſel. 


Berlin, 23. Juni. Der bisherige deulſche Ge⸗ 
2 in Oslo, Köſter, der ſchon ſeit längerer Zeit die Lei⸗ 
ung des Perſonalreferats im auswärtigen Amt hat, wurde 
Bir Miniſterialdireltor ernannt und endgültig zum Leiter 
er Perſonalabteilung des auswärtigen Amtes beſtimmt. 
Sein Nachfolger in Oslo wird der bisherige Leiter des Vil⸗ 
lerbundsreferats Geheimrat von Weizſäcker. Der deutſche 
Generalkonſul in Memel, Manß, wurde zum deutſchen Ge⸗ 
neralkonſul in Singapore ernannt, 


Heſterreichs neuer Bundeskanzler 
hält ſein Expoſe. 


Wien, 23. Juni. In der Sitzung des Nationalrats 
fette ſich die Regierung dem Parlament vor. Bundes- 
lanzler Dr. Bure ſch befaßte ſich in feiner Regierungs⸗ 
erklärung punächt mit der Innenpolitik. Seine 
Richtlinien laſſen ſich in folgenden Worten zufammenfaffen: 
Gerechte Aufteilung der von der Bepölkerung verlangten 
Opfer, raſcheſte Erledigung der Zollfrage, Abſchluß der 
Handelsverträge, Reform der Verwaltung. Ueber die Re⸗ 
organifation der Kreditanſtalt ſagte der Bundeskanzler 
unter lebhaften Beifall: Es wird Aufgabe der Regierung 
ſein, die Verantwortung für die Vorgänge im Sinne der 
beſtehenden Geſetze gegenüber allen ſchuldtragenden Orga⸗ 
nen reſtlos feſtzuſtellen und vorgelommene Verfehlungen 
der geſetzlichen Ahndung zuzuführen. 

Der Bundeskanzler ging dann auf die Außenpoll⸗ 
tik über, von der er fagte, daß gerade Oeſterreichs Außen⸗ 
politik im jetzigen Augenblick in ausſchlaggebender Meile 
ſeinen wirtſchaftlichen Erſorderniſſen ea tragen 
muß. Die Regierung ſei entſchloſſen, die freundſchaft⸗ 
lichen, ana hen zu allen Nachbarſtaaten Oeſterreichs 
ſorgfällig zu pflegen. Insbeſondere die alte brlderliche 
Freundſchaft, die Oeſterreich mit dem Deutſchen Reiche 
verbindet, wird als wertvoller Beſtandteil der öſterrelchi⸗ 
ſchen Außenpolitik von der gegenwärtigen Regierung mit 
aller Sorgfalt gepflegt werden. Bureſch kam dann auf die 
Bollunionfrage zu ſprechen, und meinte, er halte es nicht 
für 290 0 vor der Entſcheidung des Haager Schieds⸗ 
gerichtshofes zu dem Bollunionplane in der Regierungs⸗ 
erklärung Stellung zu nehmen. 

Der neue Regierungschef erbat für die Regierung die 
Unterſtützung des Hauſes. 

Auf Antrag ded er wurde hierauf ſo⸗ 
fort die Ausſprache über die Regierungserklärung eröffnet. 


Die ungariſche Preſſe⸗ „Freiheit“. 


77 Prozeſſe gegen das ſozialdemokratiſche Hauptorgan 
während des Wahlkampfes. 

Mitten im Wahlkampf überfhüttet die Budapeſter 
Staaksanwaltſchaft den verantworklichen Redakteur des 
ſozialdemokratiſchen Hauptorgans, den bisherigen Abge⸗ 
ordneten Farkas, mit einer Flut von Preſſeprozeſſen. In 
einem offenen Brief, den Farkas in feinem Blatt an den 
Grafen Bethlen richtet, ſtellt er feit, daß er mit nicht weni⸗ 
ges als 77 (in Worten: ſiebenundſiebzig) Preſſeprozeſſen 

edacht worden ſei, welche Artikel des Yohtafbemortatt en 
Organs über Getreidepreiſe, Invalidenunterſtilzung, Vor⸗ 
gehen der Gendarmerie, Beſteuerung der Beamten und Ar 

eiter vom 13. Juni 1930 bis heute betreffen. Als er das 
Gericht gebeten habe, man möge der Wahlen wegen fein 
Verhör vorläufig verſchieben, ſei dieſe Bitte einfach abge⸗ 
ſchlagen worden. Unter ſolchen Umſtänden und bei dem 
Fehlen eines Schwurgerichts könne man ſich vorſtellen, wie 
die Urteile in dieſen 77 Prozeſſen 8 werden. 

Farkas richtet in ſeinem offenen Brief einen Appell 
an Bethlen und fagt: „Sie ſprechen, wenn Sie die Unge⸗ 
rechtigkeiten des Trianon⸗Vertrages hervorheben, immer 
davon, daß den ungerecht Gemarterten Gerechtigkeit und 
den ungleich behandelten Völkern Gleichheit widerfahren 
möchte. Wieviel nachhaltiger und erhebender wäre es, 
wenn Sie, Herr Minifterpräfident, mit dieſer Gerechtig⸗ 
leit und Gleichheit endlich auch einmal im eigenen Lande 
beginnen würden.“ Ein Redakteur des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Blattes iſt übrigens erſt dieſer Tage zu ſteben Mona⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 24. Juni 1937. 


ten Gefängnis verurteilt worden, weil in einem Artikel 
geſagt worden war, daß die Löſung der ſogenannten Op⸗ 
tanatenfrage zugunſten der 1 0 Großgrundbeſitzer 
und auf Koſten der werktätigen Bevölkerung in Ungarn 
erfolgt ſei. 


Ein zweiter Sal Beſſedowoſti. 


Paris, 23. Juni. Wie das „Journal“ meldet, hat 
der Direktor der ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung in 
Paris Dowgalewſki, der Neffe des hieſigen Botſchafters, 
ſein Amt niedergelegt. Er war bei der Moskauer Regie⸗ 
rung in Ungnade gefallen und hatte den Befehl erhallen, 
nach Moskau zurückzukehren. Dowgalewſki weigerke ſich, 
dieſem Befehl nachzukommen und iſt nun der von dem 
früheren Botſchaftsrat en eleiteten Kampforga⸗ 
niſation gegen die Boljcherwiften! eriſchaft beigetreten. 


Internationale Konferenz der Inititute 
zur Förderung des Außenhandels. 


P. J. In Wien fand vom 8. bis 11. Juni die Ver⸗ 
ſammlung der Repräſentanten von elf Inſtituten zur För⸗ 
derung des Außenhandels ſtatt. Dies iſt der erſte Verſuch 
einer näheren Mitarbeit zwiſchen den Inſtituten auf inter⸗ 
nationaler Bafis, Der Urheber dieſer Aktion iſt das öſter⸗ 
reichiſche ARE. 2 

Die einzelnen Regierungen zeigten lebhaftes Intereſſe 
für dieſe Altion. Der Vertreter des Inſtitutes zur För⸗ 
derung des Außenhandels des Königreiches Jugoflawien 
hat außer anderen auch 1085 Vorſchläge vorgebracht: 
Die Vereinheitlichung der Valuten ſowie der Maße und 
Gewicht auf Dekadenbaſis, weiter die Internationaliſße⸗ 
rung der Handelsuſanzen und wirtſchaftliche Geſetzgebung. 
Der Vertreter des öſterreichiſchen Handelsmuſeums hat die⸗ 
ſen Vorſchlag als Ausgangspunkt für die internationale 
oder eutopäflce Zuſammenarbeit angenommen. 


Jrankreichs Texiilarbeſter ſtreſten weiter, 


Paris, 23. Juni. Der Verſuch der Texlilinduſtriel⸗ 
len, durch Eröffnung der Werke den Streik zu beenden, iſt 
wie die Dienstagpreſſe meldet, vollkommen fehlgeſchlagen. 
Auf verſchiedenen Verſammlungen beſchloſſen die Arbeit⸗ 
nehmer, den Kampf zu Ende zu führen. 


Stanzöfiihe Kommuniſten aus Spanien 
aus gewieſen. 


Madrid, 23. Juni. Der franzöſiſche kommuniſtiſche 
Abgeordnete Andre Marty 55 auf Befehl des Zivilgouver⸗ 
neurs von Barcelona aus Spanien ausgewieſen worden. 
Anlaß zu dieſer Maßnahme waren Drohungen, die am 
Montag gegen die Polizei laut wurden. 


Arktisfahrt des Zeppelin ohne „Nautilus“ 


Friedrichsha fen, 23. Juni. Die geplante 
Nordpolfahrt, bei der ein Stelldichein mit dem Polarfor⸗ 
ſcher Willins geplant war, wurde nun endgültig abgeſagt. 
Wilkins hat bekanntlich mit ſeiner „Nautilus“ bereits 
Schiffbruch erlitten. Der Luftſchiffbau plant eine Art 
Arktisfahrt über das Sibiriſche und Kariſche Meer, die 
Ende Juli angetreten werden ſoll. 


Wilkins fährt trotzdem zum Nordpol. 
London, 23. Juni. Bei feiner Ankunft in Cook 
(Irland) erklärte Sir Herbert Wilkins, er werde nach den 
erforderlichen Ausbeſſerungen ſeine Fahrt fortſetzen und er 
hoffe, noch im August den Nordpol zu erreichen. 


Aus Welt und Leben. 


Exploſion in einer Pulverfabril. 


Am Dienstag ereignete ſich in der „Nitroglycerin⸗Ab⸗ 
teilung“ der Marinepulverſabrik Holton Heath bei Poole, 
70 Kilometer weſtlich von Portmouth, eine ſchwere Explo⸗ 
ſion. Bisher wurden 11 Tote und mindestens 10 Verwun⸗ 
dete feſtgeſtellt. 


Berichmähte Liebe eines Geiftesteanten. 
Aus Wut die Braut durchs Fenſter geworfen. 
Im Haufe Selkeſtraße 26 in Königsberg wohnte 


der unverheiratete, 30 Jahre alte berufslofe Gustav Oſcher. 


Die Wohnung hat er von ſeinen Eltern, wohlhabenden 
Kaufmannsleuten, geerbt. 
Schweſter, weil er geiſtig nicht geſund, wie man falſch ſagt: 
„geiftig nicht auf der Höhe“ und deshalb zur Arbeit un⸗ 
tauglich iſt. Oſcher war längere Zeit in der Heil⸗ und 
Pflegeanſtalt in Allenberg und wurde von dort nach dem 
Tode feiner Eltern entlafien, 

Seit dieſer Zeit ſchlägt er ſich dadurch durchs Leben, 
daß er zwei Zimmer feiner Wohnung vermietet. Im übri⸗ 
gen beſheſtigt er ſich damit, Mädchenbekanntſchaften gut 
machen und ſich Knall und Fall in fie zu verlieben. Es it 
deshalb ſchon mehrfach in dieſem danse zum großen Krach 

ſekommen, weil die „Eintagsbräute“ ſeinen ünſchen nicht 

ſonderich gefügig waren. Die meiſten Bewohner des Hau⸗ 
ſes haben dor Oſcher Angſt. Er gilt als gewalttätig. In 
ſeiner Wohnung kam es wieder zu einem Liebesſtreit, der 
damit endete, daß das geliebte Mädchen von dem 
Liebestollen durch ein im zweiten Stock gelegenes Fenſter 
auf den Hof geworfen wurde. Sie wurde mit e Ver⸗ 
letzungen in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. 


nterhalten wird er von feiner | 


Das Banditenunweſen in Griechenland. 

Ein dreiſter Raubüberfall ereignete ſich auf der Straß 
zwiſchen Drama und Kawalla. Sechs bewaffnete Bandi⸗ 
len hielten in einer einſamen Gegend nacheinander neun 
Automobile an, nahmen den Inſaſſen das Bargeld und die 
Schmuckſachen weg und entkleideten ein mitreiſendes jun⸗ 
ges Mädchen völlig. Mit dem 9. Automobil fuhren die 
Räuber bis kurz vor Drama, wo ſie das Auto verließen 
und im dichten Wald ſpurlos verſchwanden. 


Ein neuer Weltrundflug. 


Auf dem Flugplatz Rooſevelt Field find die amerila⸗ 
niſchen Flieger Poſt und Gatty in den frühen Morgen: 
ſtunden des Dienstag zum Flug nach Haurbour Grace zu 
der erſten Etappe des beabsichtigten Weltrundfluges geſtar⸗ 
tet. Sie planen einen Flug ohne Zwiſchenlandung von 
Haurbour Grace nach Berlin. 

Die beiden amerikaniſchen Flieger find auf ihrem 
über Berlin führenden Weltrundflug am Dienstag um 
16.47 Uhr m. e. Z. in Haurbour Grace (Neufundland) ge⸗ 


landet. 
Sport. 


Meiſterſchaftsſpiele der A⸗Klaſſe. 

Am Sonnabend und Sonntag finden 

Spiele um die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe ſta 
Strzeleeki, L. Sp. u. To. — Touring, 

Burza — Orkan und Widzen — KKS. 


Polens beſte Torſchüzen. 

Herbſtreich (LRS.) und Kiſielinſki IT (Wisla), die um 
die Schützenpalme  tivalifieren, werden am kommenden 
Sonntag gegeneinander lämpfen und Gelegenheit haben, 
ſich zu überbieten. Herbſtreich führt gegenwärtig air 
11 Toren vor Kiſielinſki mit 10 Toren. 


nachſteyenoe 


Die Lodzer bei der Polenmeiſterſchaſt. 


Bekanntlich findet am Sonntag in Warſchau Se, 
Wettbewerb um die Fliegermeiſterſchaft von Polen 
An dieſem Rennen nehmen nachſtehende Lodzer Fa 
teil: Siebert, Brauner und Schmidt (Union), Raab 
(Is dch.), Paul (Sturm), Kaplan und Mühlſtein (Hakoah). 
Der Sturm⸗Fahrer Einbrodt, welcher gegenwärtig Solbat 
iſt, wird die Farben des Militär⸗Sporkklubs „Unja“ — 
Lemberg vertreten. 


Motorrad⸗„Grand Prix“ von Polen. 


Am Sonnabend, Sonntag und Montag veranſtabet 
der polniſche Motoradverband internationale Motorrab⸗ 
wettbewerbe, darunter eine Plaletten⸗Sternfahrt nach 
Kattowitz, wie auch das größte Motorradrennen des Jah⸗ 
res, um den „Großen Preis bon Polen“. Dieje Veranitil« 
tungen verſprechen äußerſt intereffant und kampfreich zu 
verlaufen, da hier die guten einheimiſchen Kräfte auf Aus 
länder der internationalen Klaſſe ſtoßen werden. Auch $ 
Motorradfahrer der Lodzer Vereine, wie „Union“, 2 
Kochba und Lodzer Motorradklub, rüſten eifrig für dieſe 
Veranſtaltungen. 


Tloczunſtis erſte Erfolge in England. 
Bekanntlich weilen die Spitzen im polniſchen Tennis⸗ 
ſport zum internationalen Tennisturnier in Wimbledon 
in England. Gleich der erſte Start des polniſchen Meiſters 
Tloczynſti geſtaltete ſich zu einem großen Erfolg für ihn 
Er brachte es fertig, leinen Geringeren als den guten Elig⸗ 

länder Patridge in allen drei Süßen zu ſchlagen. 


Die Voxkämpfe im Helenenhof. 


Für die am Sonntag im Helenenhof ſtattfindenden 
Boxlämpe gegen die Auswahlacht Pojens iſt es der 
„Union“ gelungen, ſich der Teilnahme der beſten Lodzer 
Borer zu ſichern, jo daß die Veranſtaltung einen impoſan⸗ 
ten Verlauf nehmen muß und bei der heutigen Popularität 
des Boxſports in den breiteten Sportmaſſen Anklang fire 
den wird. Die Lodzer werden in folgendem Beſtande auf⸗ 
marſchieren: Pietrzynſti (Sokol), Bitzer (Union), Firpo 
Geer Klimezak (Sokol), Seweryniak (Sokol), Maſer 
Geyer), Hymer (Kruſchender) und Stibbe (Union). 


Polizeipferderennen mit Hinderniffen 


fanden in Berlin auf einer Strecke von 12 Kilometer um 
den Wanderpreis des Miniſteriums für Inneres ſtatt. 
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Heike. — Druck: ⸗Prasge, Lobz, Petrikauer Straße Nr. 101 
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Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 24. Juni, 


Polen. 

job; (233,8 M.) 3 

2 05/40 17.15 und 19.20 Schallplatten, 16 Kinder⸗ 
ſtunde, 18 Orcheſterkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.15 So⸗ 
liſtenkonzert, 21.25 Konzert, 22.30 Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 

Lodzer Programm 

fe (896 183, 335 M.). 

von 1305 platten 18 Orcheſterkonzert, 20.30 Konzert, 
22.15 Tanzmuſik. 

Ausland. 

Berlin (716 153, 418 M.) 8 
ne ch, Schallplatten, 17 Nadhmittagstonzert, 18.40 
Lieder, 19.40 Orcheſterkonzert, 20.30 Drama: „Medea“, 
22.30 Tanzmuſik. 

Breslau (923193, 325 M.) 

4 (( 18 l 13.50 und 14.50 Schallplatten, 16.20 
EBERLE 19.25 Heitere Abendmuſik, 20.30 
Drama: „Medea“, 22.25 Abendunterhaltung. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 325 M.) 
en 1 Sa 15 Tanzturnen für Kinder, 
16.30 Konzert, 20 Unterhaltungsmuſik, 21 Dr ſeſterkon⸗ 

rt, 22.30 „In der Schuſterſt % 8. Akt aus „Die Mei⸗ 
ſerünger von Nürnberg“. 
rag (617 153, 487 M.) 

* 410 1 b, 17.20 Schallplatten, 12,30, 13.05 und 14.30 
Konzert, 19.30 Singſpiel: „Die lustigen Weiber von 
Wibſor⸗ 


ten (581 193, 517 M) 
= 10 3 975 12.40 Schallplatten, 15.20 Alademiekonzert, 
19.40 Lieder, 20.30 Volkstümlicher Abend. 
Die heutigen Konzerte. 
Der Lodzer Sender überträgt heute aus Warſchau 
jwei Konzerte. Von 18 bis 19 Uhr wird ein Konzert bes 
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Warſchauer Funkorcheſters unter der Leitung von Kapell⸗ 
meiſter S2 Oziminſki geſendet. Im Programm ein ſlo⸗ 
wakiſcher Marſch von F. Neruda, der dritte Teil der Vier⸗ 
ten Sinfonie bon Johannes Brahms, Valſe Capriee von 
Franz Schubert, Menuett von E. Koſtal und das Andante 
aus Huf Mahlers Zweiter Sinfonie. Im zweiten Teil: 
Czardasz von G. Barie, ſpaniſcher Tanz von Tarditi, Wie⸗ 
genlied von A. Michalowſki⸗Leſeld, ukrainiſcher Tanz von 
Z. Noskowſki, eine Barcarole von Tſchajkowſkij und zum 
Schluß „Bialy Mazur“ von W. Osmanſki. 

Um 20.15 Uhr (bis 22 Uhr) wird ein Soliſtenkonzert 
unter Mitwirkung von Irena Dubiſka (Violine), Anzela 
Szleminſta (Sopran) und Ludwik Urſtein (am Klavier) 
NEE Es wird von Irena Dubiffa eingeleitet, die das 

olinkonzert G⸗moll von M. Bruch (Allegro moderato, 
Adagio, Allegro energieo) zum Vortrag bringt. Darauf 
fingt Anielt Szleminſka „O eeſſate“ von Scarlatti, „Il 
makrimonio ſegrato“ von Simaroſa, „Tregiorni“ von Por⸗ 
goleſi, „Danza“ von Durante, „Nel cor non piu“ von 
Paiſielo, „Warjacja“ von Proch, „Mirella“ von Gounod, 
und „Ptaszek iv Iesie” von Taubert. Im zweiten Teil des 
Konzertes das A⸗dur⸗Konzert von Mozart für Klarinette, 
zwei Violinen, Bratſche und Violoncello (Frena Dubiſta 
und Mieczyſlaw Fliederbaum, Violine), A. Stromberg 
1 M. Szaleſki (Bratſche) und Z. Adamfla (Vio⸗ 
oncello). Die einzelnen Teile des Konzerts: Alleg zo, 
Larghetto, Menuetto, thema con variazioni. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Einberufung der Orts aruphenkonſerenz. 

Am Sonntag, den 28. Juni, um 10 Uhr vormittags, 
findet im Parteilokal der Ortsgruppe Chojny, Ryſia 30, 
die Konferenz ſämtlicher Ortsgruppen des Bezirks Kou⸗ 
greßpolen ſtatt. Die Tagesordnung enthält den Arbelts⸗ 
plan für das bevorſtehende i Teilnahme⸗ 
berechtigt find ſämtliche Vorſtandsmitglieder der Orts⸗ 
gruppen. Der Bezirksvorſtand. 
eee eee 


Lein 
Oele, in 
ace Jußbodenlacarben, Itreihfertige Oelfarben 


öl⸗Zirnis, Terpentin, Benzin, 


Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 

Donnerstag, den 25. Juni, abends Punkt 7 Uhr, fin⸗ 
det im Parteilokale Petrikauer 109 eine Verſammlung des 
Vertrauensmännerrats ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Gen. R. Klim über die Angelegenheit des Dr. Wie⸗ 
linſti; 2. Referat des Gen. A. Kronig über ſozialiſtiſche 
Taktik; 3. Allgemeines. Pünktliches Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder des Vertrauensmännerrates iſt Pflicht. 

Der Vorſitzende: J. Kociolek. 


Exekutive des Vertrauensmännerrats Lodz. Don⸗ 
nerstag, 25. Juni, Punkt 6 Uhr, eine dringende Sitzung 
der Exelutive. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 24. 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 


Widzew. Sonnnabend, 27. Juni, 7 Uhr abends, 
gliederverſammlung mit Referat des Gen. Kronig. 


Nowo⸗Zlotno. Am vergangenen Sonntag fand in Nowo⸗ 
Zlotno die Generalverſammlung der Ortsgruppe ſtatt, die 
durch ein politiſch⸗organiſatoriſches Referak des Parleivor⸗ 
figenden Gen. Kronig eingeleitet wurde. Das ausführliche 
Referat, das alle aktuellen Probleme der Arbeiterbewegung 
behandelte, wurde mit Begeiſtekung aufgenommen. Nach den 
Berichten des Vorſtandes wurde die Neuwahl durchgeführt. 
Der neue Vorſtand, der ſich ſofort Tonftituierte, ſetzt ſich aus 
folgenden Genoſſen zuſammen: Robert Tietze (1. Vorſttzender), 
Lange (2. Vorſitzender), Blaumann (Schriftführer), Thiem (I. 
Kaſſenwart) Wolf (2. Kaſſenwart), Die Reviſionskommiſſion 
bilden die Genoſſen Kempny und Schubert. 


P d Ad ET EEE 
Mulſcher Kultur- und Bildungs- Verein „Fortſchritt“. 


Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden des 
gemiſchten Chores finden jeden Montag um %8 Uhr abends 
ftatt. An diefen Abenden werden auch neue Mitglieder auf⸗ 
genommen. s Der Borftand, 


Juni, 7 Uhr abends, 


Mit⸗ 


Echnell⸗ und harttrounenden engliſchen 


und auslündiſche Hochglanzemaillen, 


In allen Wnen, Waſſerfarben für alle zwedle, Holz⸗ 
belzen für das Kunfthandwerk und ven Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hinslihen Warm und Raltlärhen, 
Lebderfarben, Pelttlan⸗Stoffmalfarben, Binfel 


SOMMER- 


PRESSE- 
REDOUTE 


HELENENHOF 
28. JUNI 


nan afddanadanda daa ddudnaadttadauama mauer 

Sorgt für die Geſund heit 
eurer Füße! 

G orthopädiſches Schuhwerk 158 55 ette 
usw.) Garantiere laut ärztlichen 

Vorſchriften, daß beim Tragen meines Schuhwerks 


alle Schmerzen verſchwinden. Nehme auch Be 
stellungen auf gewöhnliches Schuhwerk entgegen. 


orthopädiſcher Schuhmachermeiſter 


Morit Gilberſtein, Lodz 


Vilſudſtiego (Wschodnia) 49, 2. Stod. Wohnung 55. 


Verein deutſchſprechender meiſter und Arbe 


Am Sonntag, den 28. Juni veranſtaltet unſer Verein 
tm Garten „ I 


lanta** an der Pabianicer Chauſſee 59 
unſer diesjähriges 


Großes Gartenfeſt 


a verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen wie Flobert⸗ 
ſchießen, Kahnfahrt, Glücksrad, Kinderumzug, Ballonſteigen und Tanz. — 
Die Muſik liefert ein gut eingefpieltes Blasorcheſter unter Leitung von 
Malinowfkt. — Der Garten iſt für Ausflügler ab 10 Uhr vorm geöffnet. 
Für Speiſe und Getränke wird beſtens geſorgt. — Die werten Mitglieder, 
deren Angehörige, Gönner und Sympathiker des Vereins ladet hierzu 


herzlichſt ein der Vorſtand. 


i 


Tank zastrz, 


Totoie fümiliche Echul, Künſtler und Malerbebarfsnetitet 
empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Led Wöiczanska 
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Sächtiae 
Seidenweber (innen) 
für Crepe de Chine Kulſcher mit guten Zeug ⸗ 


ſowie ein niſſeu können ſich 
fofort melden bei Firma Kl. S. Vandau's Erben, 
28. P. Str. Kan. 52. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, Jahnhellkunde, Tänſtliche Zühne 
Petufkauer Straße Nr. 6. 


Dr. med. Z. RAK OW SKI 


Öpagtalazt für Ohren-, Nafen-, Halo- U. Lungenkranke 
11 Liſtopada Nr. 9 Sel. 12781 
Sprechſtunben von 12—2 u. 5—7; 
in der Heilanſtalt Zalerſia 17 v. 1 

Frau Dr. med. 


Gustawa Zand- Tenenhaum 
Seanentrantheiten und Geburtshilfe 


it umgezogen nach der Petrilauer 109 


Tel. 220.25. Sprechſtunden von 12—1 und 3—5 Uhr 


Zahnärziliches Kabinett 


Gluwna 51 Tonboboſta el. 74⸗93 


Empfangsfiunden: von 9—2 und 3—7. 


1 u. 2—8 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Ffacharzt für Hals-, Nafen, Ohren- u. Kehlkopflerden 
ordiniert von 12 899—150 u. 5—7 
Sonn- u. Feiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (fer 4 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, Flei- 3 
schereien etc, 3 


| 


Telephonanruf genügt. 


mme 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: Wilnaer Truppe: Mitte 
woch: „Schwarzes Ghetto“. Donnerstag: 
„Nachts auf dem Alten Ringe“, Freitags 
„Die Mühle“, a 
Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
u. folgende Tage „Lodz in Blumen“ 
Casino: Tonfilm: „Die Blume von Algier“ 
Grand»Kino: Tonfilm: Herz und Sport 
Luna: Tonfilm: Das Lied meines Herzens 
Splendid: Tonfilm: Ein reizendes Mädchen 
Przedwioänie: Messalina 


Benerologiſche Roßhaarweber 
Heilanſtalt tonnen Lohnarbeit im 


Haufe erhalten. Reflek⸗ 
der Spezialärzte 


tanten wollen ihre Adreſ⸗ 
Zawadzla Nr. 1 


ſen in der Exp dſs. Bl. 
niederlegen. 

von 1 früh bis ae 

abends, Sonne u. Jeier⸗ 

tags von 9=2 Uhr nachm. 

Deanen werden von 11—12 Kettlerin 

* Be n pes, Beauen- gegen eine Entſchädigung. 
tachınen eitıpfang Karcher, Reitera 9, Jront 

Konlultation 3 Jloty. ! 1. Stock. 


Wer lernt mir an als 


